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Vorbemerkung.

Die hier vorgelegte arbeit bildet den ersten teil einer ausführlichen gramiuatik

der Soester inundart, die im laufe dieses jahres iiu Verlage des r Vereins für nieder-

deutsche Sprachforschung* erscheinen wird.
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Einleitung.

Grenzen und sphäre der mundart.

§ 1. Die im folgenden dargestellte mundart ist die in der stadt,

der „ bürde" uud dem kreise Soest gesprochene und gehört zunächst

zu der östlichen gruppe der niederdeutschen westfälischen dialekte.')

Am nächsten stehen ihr die benachbarten mundarten des Süderlandes
(fälschlich meist „ Sauerlandes ") und der Paderborner gegend. Ihre

nördliche grenze bildet die Lippe, ihre südliche die Ruhr, im westen
kann ungefähr eine linie von Neheim Uber Werl bis zur Lippe, im
ostcu eine solche von Lippstadt Uber Rüthen bis Meschede als scheide

80 angenommen werden. Natürlich ist eine solche begrenzung nur dann

o! zu rechtfertigen, wenn man die summe aller eigentttmlichkeiten der
*-* mundarten ins auge fasst; denn (wie Wenkers neuer Sprachatlas so

. deutlich bezeugt) es gibt keine festen dialcktgrenzen, sondern nur stets

ineinandergreifende kreise von besonderen lautlichen, formellen oder

% lexicalischen erscheinungen. Und selbst in diesem so begrenzten ge-

biete ist die angenommene gleichheit und einheit nur eine ideelle,
*""* indem jedes dorf, jeder stand, jedes alter, ja schliesslich jede einzelne

^ person ihren speeifischen sprachtypus aufweist. Jedoch sind diese

p abweichungen im vergleich zu den eigentümlichen benachbarter sprach-

gebiete und dialektcentren so geringe, dass sie die Zusammenfassung
der in den oben angegebenen grenzen gesprochenen mundart als einer

einheitlichen erlauben.

Zunächst ist meiner darstellung die stadtmundart zu gründe
gelegt; ich werde jedoch die eigentümlichkeiteu , die ich auf einigen

benachbarten dörfern kennen zu lernen gelegenheit hatte, an einem
besonderen orte zusammenstellen.

§ 2. Out und rein wird das plattdeutsche in der stadt nur noch
von den unteren ständen und den älteren leuten des mittelstandes

gesprochen. Durch die schule, das militär. die industric und den
eisenbahnverkehr dringt das hochdeutsche immer mächtiger ein und
wird die spräche der väter in nicht allzu ferner zeit sicher verdrängt
haben. Viele kinder lernen gar nicht mehr oder nnr höchst mangel-
haft niederdeutsch reden, viele leute verstehen wol platt, sprechen es

aber selbst niemals. Bei den meisten ist die alte muttersprachc in

Vgl. Jellinghaus, Zur einteilung der niederdeutschen mundarten, § 7; Westf.

i
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eine ganz unverdiente Verachtung gefallen und sogar die wolhaben-
deren, öfter in der stadt verkehrenden landleute wollen hochdeutsch
augeredet sein und antworten auch so, obgleich sie daheim auf ihren

htifen und „kampen" noch unverfälscht die ererbte znnge reden. Das
dafür eingeführte hochdeutsch wird natürlich ganz mit niederdeutscher
artikulationsbasis und mit vielen mundartlichen eigenheiteu gesprochen
— bekannt ist ja weithin das westfälische „sch" und .g

k — , auch formell

und syntaktisch stark durch die udd. graminatik beeinfiusst. Ndd.
formen werden mit den notwendigen Veränderungen ins hochdeutsche
Ubertragen und umgekehrt; von so entstandenen ^missingscheu" formen
soll am Schlüsse dieser darstcllung ein Verzeichnis folgen.

Erstes 1) u c h.

Phonetik,

Erster abschnitt.

Allgemeines.

I. Die artieulationshasis. ')

§ 3. Die articulationshasis oder indifferenzlage der Soester mund-
art ist die allgemein norddeutsche: Zurückziehung und Verbreiterung

der znnge ist das charakteristische derselben. Die kehlkopftätigkeit

ist eine energische, dagegen die der znnge schlaft' und langsam. Diese

letztere eigentümlichkeit erklärt genügend einesteils das schwinden
des d zwischen vocalen und liquiden, sowie des intervoealischen v und

% auf den dörfern, andernteils die ungemein reiche entfaltung von
diphthongen aus älteren einfachen vocallängen. Die mnndbewegung
ist mittelstark, bemerkenswert dabei ist eine deutliche neigung zum
breitzichen.

II. Betonung und tonhöhe.

§ 4. Das prinzip der stammsilbenbetonuug, das characteristicum

der germanischen sprachfamilie, hat bei der stärke des exspiratorischen

haupttones gegenüber dem nebenton, in noch weit höherem masse als

im nhd. die formenbildung beeinfiusst. Daher so viele Verkürzungen

und Schwächungen einzelner gilben im worte, so viele satzdoppelformcn,

contractiouen, pro- und enclitica.

§ 5. Im gegensatz hierzu spielt der musikalische aeeent in unserer

mundart nur eine geringe rolle, denn sie erscheint mit den bergischen

und rhcinländischcn dialekten verglichen ziemlich monoton. Der durch-

') Vgl über diesen begriff Sievers, Phonetik s. It. f.
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gängige gr und ton, besonder« wie er wich in der redeweise der unteren

Htüude bemerkbar macht, liegt entschieden h ö h e r als der in der nhd.

btihueusprache übliche. Leider fehlt mir zu genauen angaben und
aufzeichnungeu die notwendige feinere musikalische ausbildung.

III. Dauer.

§ 0. Wie im nhd. unterscheiden wir vier dauergrade bei den
voculeu. zwei bei den consouanten. Jene sind

1. Uber kurz, beispiel: e in sünde,

2. kurz, n a in hass,

3. lang, , u in schule,

4. Uberlang, , u in schuh.

Da die Scheidung der langen und überlangen voeale sich nach demselben
gesetz wie im nlid. regelt, «) so war nur eine Unterscheidung von länge,

kürze und überkttrzc notwendig. Erstcre wird durch einen übergesetzten

strich («). die zweite gar nicht, letztere teils durch besondere zeichen

(vgl. § 20), teils durch " (vgl. § 28) bezeichnet.

§ 7. Die consouanten sind meistens kurz, jedoch kommt gelegent-

lich eine längere dauer des verschlusses oder der engeubildung vor.

Wenn nämlich im satze der anlaut eines Wortes mit dem auslaut des
vorhergehenden von alters her oder durch assimilation gleich ist, so

tritt dauer der articulationsstellung statt widerholung derselben ein,

wie z. b. im hd. auf-finden, ab-bringen. Beim schnellen sprechen

werden jedoch solche Unterscheidungen nicht mehr beobachtet

IV. Ein- und absatz.

§ 8. Wie dem französischen und englischen fehlt auch unserer

mundart der kehlkopfverschlusslaut (spiritus leuis) gänzlich, mit welchem
in der nhd. bühnenaussprache die vocalisch anlautenden wßrter ein-

gesetzt werden. Wir beginnen sofort mit stimme („leiser einsatz",

„clear glottid, beginning") und binden daher im satze gleich den
oben genannten sprachen stets den auslautenden consouanten mit dem
anlautenden vocal des folgenden Wortes. Da dasselbe bei unbefangener
h d. rede geschieht, so lässt es sich auch an hd. beispielen klar machen.
Wir sagen also: hut-tes = hat es, wa-res = war es, la-sich = las

ich, trei-sich — weiss- ich (die beiden letzteren worte mit stimm-
haftem s!) u. s. w.

§ 0. Die consonanten haben ebenfalls den „leisen einsatz", resp.

offene kehlkopfstellung bei Sprengung des verschlusses, sind also ganz
rein und unaspirirt wie im romanischen und slavischen.

§ 10. Der absatz der consonanten uud der kurzen betonten

voeale ist dagegen gehaucht, bei ersteren besonders kräftig, wenn
sie unmittelbar auf die tonsilbc folgen und fortes sind. Ich lasse es

mit dieser allgemeinen erklärung genügen und bezeichne In der fol-

l

) „Als nornialdaiicr der längen nehme ich die der sog. langen voeale in

mehrsilbigen deutschen Wörtern wie böte, kamen, lose, als überlang bezeichne
ich die voeale in einsilbigen Worten wie hol, bat, sass, welche deutlich länger sind
als die voeale der ent*prechenden plnrale boten, baten, süssen". Sievern, Phon. s. Iii I.

1*
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genden darstelluug diesen gehauchten abRatz nicht besonders; gewöhn-
licli wird er ja durch h ausgedruckt.

§ 11. Mit h bezeichne ich wie die modernen Orthographien den
gehauchten einsatz der stimmlos anhebenden und dann stimmhaft

werdenden vocale. Derselbe ist nicht ganz so stark wie im nhd..

woher sich auch sein schwinden im wortinnern bei compositis und im
Satzzusammenhänge erklärt.

Y. Fortis und lenis.

§ 12. Sämintliche consonanten können je nach der energie, mit

welcher einerseits der exspiratiousstoss, andererseits entweder die engen-
bildimg oder der verschluss und dessen Sprengung im ansatzrohr er-

folgt, fortis oder lenis sein. Fortis ist jeder consouant un-
mittelbar nach betontem kurzen vocal, jeder andere lenis.

Vgl. z. b. die beiden n in hand und hahn. Dies gilt nicht bloss für

das einzelne wort, sondern auch flir den ganzen satz; beispiele werden
später dafllr gegeben werden.

Die meisten modernen Orthographien bezeichnen bekanntlich die

fortis in der regel durch doppelschreibnng, wie in hass, alle, wodurch
bei vielen noch die Unterscheidung von fortis, länge (wie im schwe-
dischen und italienischen) und gemination erschwert oder gar un-

möglich gemacht wird. Ich habe daher diese irreführende Schreibweise

aufgegeben und unterscheide fortis und lenis nicht graphisch , indem
ihr vorkommen streng durch obiges gesetz geregelt wird. Doppel-

schreibung bezeichnet in dieser darstellung stets doppelte ausspräche,

also dann — dan-n wie im entsprechenden nhd. tannen. wobei das
zweite n silbenbildend steht

VI. Die silbe.

§ 13. FUr die silbenbildung und -trennung gelten sowol im ein-

zelnen worte, wie im compositum und satzzusammenhange folgende

drei gesetze:

1. Eine lenis zwischen zwei vocalen gehört stets zur folgendeu

silbe, eine fortis schliesst die erste und eröffnet die zweite,

z. b. au-sei-nander, nf-fe, rat-(e, bin-nich (bin ich).

2. von zwei consonanten zwischen vocalen gehört der ersten zur

ersten, der zweite zur zweiten silbe, z. b. fin-de, blcib-les (bleibt es),

3. von drei consonanten zwischen zwei silben werden die beiden

letzten nur dann zur zweiten silbe gezogen, wenn sie eine leicht

sprechbare gruppe bilden, andernfalls bilden die beiden ersten

den auslant der ersten silbe, vgl. tves-lrand , aber nest-falen.

Nach gleichem prineip regelt sich die Verteilung grösserer con-

sonantengruppen wie in kuns-lrichter oder kun-stHehler gegen
kunst-voll.

VII. Combinationeu.

§ 14. Die mannichfachen Veränderungen in der articulation der
engen- und vcrschlussbildungcn, welche beim znsammenstossen homor-
ganer laute erfolgen, wie gaumeuscgelöflnung zwischen / und n, p und

4
/
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m, laterale plosion des dentalversehlusses vor /, sind wie im hd. und
bedürfen als allgemein gültige phonetische tatsachen hier keiner
näheren bespreehuug. Der einfach heit der seh reihang zu liehe habe
ich auch von einer bezeichnung dieser artieulationen und der aus ihnen
resultireuden geräusche abstand genommen.

Zweiter abschnitt.

Lautlehre.

I. Die vocale.

1. Die einzelnen vocale.

§ 15. Die vocale der Soester mundart werden nach der artieu-

lationsstellung in drei gruppeu: hintere oder gutturale, mittlere
oder guttural-palatale und endlich vordere oder palatale unter-

schieden, deren jede wider nach der lippenbeteiligung in die Unter-

abteilungen der nicht-gerundeteu und gerundeten zerfallt. Die
vocale können ferner nach der ouergie der Uppen- und zungenartieu-

lation in geschlossene (narrow) und offene (wide) unterschieden

werden, und zwar gilt das gesetz, dass jeder kurze vocal in ge-
schlossener silbe •) offen, jeder lange dagegen geschlos-
sen ist.

Wir führen nun die einzelnen vocale nach der oben gegebenen
einteilung vor; beispielc, die wegen mancher erst später erklärter

lautzcichcn jetzt noch häufig unverständlich sein wurden, sind in aus-

reichender anzahl unter § 42 zusammengestellt.

a) Gutturale.

I. Gerundete.

1. u, n.

§ 10. Wir unterscheiden ein offenes, kurzes u, wie im hd.

hund, und ein langes geschlossenes w wie in kuh. Letzteres kommt
aber nur als erster bestandteil eines langen diphthongen vor.

2. b, n.

§ 17. Das lange geschlossene o in hd. rot kennt unsere mundart
nicht, hat aber mit dem hd. das kurze offene b wie in holz gemein.

Dagegen besitzen wir ein langes geschlossenes a, welches

dem o m frz. encore entspricht, jedoch nicht ganz so „low" wie a in

engl, wall ist.

3. o, n.

§ 18. Wr

enn man mit der lippenstellung für o die zungenlage für

u verbindet, so erhält man einen von mir als o bezeichneten vocal,

der dumpf und unrein klingend akustisch genau zwischeu o und u die

mitte hält. Kurz und offen ist er nur in diphthongischer Verbindung

J
) Kurze vocale in offener silbe, wie z. b. das o in in oral, hat unsere mund-

art nicht.
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vorbanden, lang und geschlossen erscheint er ausser im diphthougen

nur vor r.

II. Nicht-gernndete.

1. «.

§ 19. Das Soester a kommt lang und kurz vor und ist das reine,

helle hd. hühnen-a, durch das oben bereits erwähnte breitzielien des

mnndcs noch ein wenig palataler klingend, was besonders bei der

länge deutlich hervortritt. — Langes n bildet keine diphthouge.

b) Palatale.

I. Nicht-gerundete.

1. ht P.

§ 20. Langes geschlossenes e, wie im nhd. bcet, frz. aime,
kommt soweit ich weiss, nur in dem einzigen worte de tat (feeit), vor,

während wir sonst nur das hierzugehörige kurze offene c wie in

hd. hell, fem, bände, engl, let, breast besitzen.

Daneben hat unsere mundart jedoch als gegenstllck zu // das

lange geschlossene e in frz. pere, nhd. ä in käse, das ich mit

p. bezeichne.

2. i, l.

§ 21. Kurzes /' ist wie im nhd. bis offen, langes wie in nhd.

wiese geschlossen. Das letztere erscheint selten selbständig, sondern

meist als erster teil eines laugen diphthongen.

3. e, e.

§ 22. Durch Verbindung der lippenstellung flir geschlossenes e

mit der zungcnlage für gesell lossenes / erhält man den akustisch genau

zwischen c und i klingenden laugen geschlossenen r-laut, bei

loserer znngenarticulation das dazu gehörige kurze offene e. Beide

erscheinen nie allein, sondern stets in diphthongischer Verbindung.

II. Gerundete.

1. ö, w.

§ 23. Geschlossenes langes ö, wie es in nhd. böse erscheint, fehlt

gleich dem ö unserer mundart durchaus. Wir haben nur das dazu

gehörende kurze offene Ö in nhd. förster.

Als parallele zu a und ? existirt aber ein langes geschlossenes ö

wie in frz. peur, schwed. für, das icli mit <v bezeichne. In betreff

der bildung dieser beiden w-laute stimme ich durchaus den worten

Vietors, Eiern, d. Phon. § r>(>, s. 60 f. bei; die hinterzunge ist gesenkt

und die vorderzunge bildet eine flache längsrinne.

2. y, y.

§ 24. Offenes kurzes und geschlossenes langes « — bezeichnuug

y, y — unterscheiden sich genau wie in hd. bündig und bühne. y steht

selten für sich, meist bildet es den ersten bestandteil eines langen

diphthongen.

4
/ i
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3. 9, f.

§ 25. Entsprechend dem o und e wird ein o mit der lippenstellung

von o und der Zungenstellung von i gebildet, das als kurze offen,
als länge geschlossen ist Estritt nur in diphthongischer Verbin-

dung auf.

c) Guttural-palatale.

§ 20. Hierher gehören nur zwei vocale, deren Quantität immer
die tiberkurze ist, nämlich

1. d == nhd. e in müde, und
2. a — er in engl, father, nicht so nahe bei kurzem a liegend wie

das er in Berliner vater.

2. Vocalverbindungen.

a) Diphthonge.

§ 27. Unsere mundart unterscheidet je nach der quantität des
ersten bcstandteils zwei arten von diphthongen , nämlich kurze und
lange. Die ersteren entsprechen hd. Verbindungen wie ei, au, letztere

englischen wie in no, tale.

Die zahl der diphthonge beträgt 21, wovon 12 kurz und 9
lang sind:

a) die kurzen: ut, be (gespr. wie nordd. eu, äu), ac (= nordd. ei,

ai), aö (= nordd. au), cö, in, u**, id, yd, ea; oa, ea, oa;

b) die langen: üa, Pa, mi; üd, id, yd; m, ?a
}
öa.

§ 28. Hei allen diphthongen ist der zweite bestand teil über-
kurz, /, e, o und u in der zweiten gruppe der ersten abteilung sind

daher durch den klirzezeichen . T . von der normalen kürze unter-

schieden.

b) Triphthonge.

§ 20. Zu den (5 kurzen diphthongen ui, be, ae, aö, eö, iu kann
noch ein d oder n hinzutreten, wodurch also 12 triphthonge entstehen,

bei denen der erste vocal silbenträger ist und alle drei unter einem
exspirationsstoss hervorgebracht werden.

Diese triphthonge entsprechen hd. Verbindungen wie in haue,
reihe, englischen wie in hour, shire, die man bei nicht allzu lang-

samer ausspräche wol kaum als zweisilbig wird aufTassen können.

Tl. Die consonanten.
(Enge- und verschlusslaute.)

1. Labiale,

a) Mit engenbildung.

§ 30. f ist wie im hd. ein stimmloser, labiodentaler engelaut, v

die entsprechende stimmhafte bildung mit nur schwachem reibungs-

geräusch. Ein kleiner unterschied zwischen beiden besteht jedoch
dann, dass bei ersterem die zähne die mitte, bei letzterem aber den
hinteren raud der Unterlippe berühren. Beispiele: fat fass, raevd

rtibe.
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b) Mit mundverschluss.

§ 31. p und & unterscheiden sieh wie im licl., m ist der zugehö-

rige nasal. — Beispiele: bp auf, hui bei, man mann.

2. Dentale.

a) Mit engenbildung.

§ 32. Von den 3 dentalen Zischlauten des nhd. fehlt das *sch*

unserer mundart durchaus, s ist antedorsal - alveolar wie das stimm-

hafte z. Die Zungenspitze liegt dabei hinter der oberen zahnreihe

und die engenbildung findet zwischen den alveolen und dem vorderen

zungenblatt statt. Häufig ist die Zungenspitze so weit gehoben, die

vordere engenbildung so sehr verbreitert und auch wol die fUr das

s charakteristische längsrinne der zunge derartig verflacht worden,

dass der so hervorgebrachte laut den hd. seh (.*) nahe kommt'), eine

ausspräche, die ich auch schon bei Engländern beobachtet zu haben
glaube. — Beispiele: sal soll, nüz9 nase.

§ 33. Hierher gehört auch das stimmhafte gerollte Zungenspitzen

das in der nähe der alveolen ohne grosses reibungsgeräusch hervor-

gebracht wird. Auf dem lande herrscht es fast noch ausschliesslich,

in der stadt hört man es sehr selten, da es für bäurisch und grob

gehalten und meist durch die u volare bildung ersetzt wird. Ich

unterscheide es in den beigefügten dialektproben von dörfem durch

die Schreibung h von dem gewöhnlichen uvularen r. — Beispiel:

nebt rot,

b) Verschlusslaute.

a) Ohne laterale Öffnung.

§ 34. Hierher gehören die antedorsal- bis coronal- alveolar gebil-

deten /, d und der nasal n. Beispiele: faö zu, t/yna dünn.

iß) Mit lateraler Öffnung.

§ 35. Unser t ist stets stimmhaft mit beidseitiger Öffnung der

zungenräuder und einem vorderen coronal- bis antedorsal -alveolaren

verschluss. Die hinterzuuge ist dabei guttural gehoben, so dass es

einen dunkeln klang erhält, der es deutlich von dem hellen mittel-

deutschen / unterscheidet. Doch ist es nicht so dumnf wie das eng-

lische und amerikanische /. Keibuugsgeräusch tritt bei seiner bildung

nicht ein. — Beispiel: mal mal.

3. Palatale,

a) Engelaute.

§ 30. j und c sind gleich dem hd. j in jähr und ch in ich,

schlecht, c ist jedoch nicht so stark palatal wie in den rheinischen

und mitteldeutschen dialekten. j hat zwar nur ein schwaches reibungs-

geräusch, ist aber deutlicher engelaut und nicht etwa bloss consonan-

tisch fungirendes f. — Beispiele: jmjk jung, eistan gestern, Ucte leicht.

') Vgl. Siovcrs, Phonetik, s. IUI f.
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b) Verschlusslaute.

§ 37. Vor und nach palatalen voealeu wird die bildungsstclle

des gutturalen k ein wenig nach dem hinteren randc des harten Rau-
mes liin verschoben, wie im hd. bei kind, blick, engl. keep. Kine

besondere Unterscheidung dieser modification hielt ich wegen ihres

nicht stark ausgeprägten Charakters für überflüssig, besonders da sie

stets nur in den genannten Verbindungen auftritt. — Beispiele: ki*gt

kcgel, xlmks sogleich.

4. Gutturale,

a) Engelaute.
§ 38. Diese sind x und g, ersteres = ch in ach. letzteres der

entsprechende stimmhafte laut mit schwachem reibungsgeräusch. —
Beispiele: da.v( docht, sägo säge.

4? 39. /• wird durch zittern des Zäpfchens erzeugt und ist stets

stimmhaft. Die hinterzuuge ist dabei häufig so gehoben, dass jene
Schwingungen gehindert werden und ein rauhes, unangenehmes, kratzen-

des geräusch cutsteht, r erscheint nur im wortanlaut und inlaut, nie-

mals aber im auslaut. Beispiele: rat rad kärt karre.

- b) Vers ohlusslaute.

§ 40. Die einzigen hierher gehörigen laute sind das k — hd. k
in kahl und der nasal // = hd. n in danke. Vor und nach palatalen

vocalen ist seine bildungssteile ein klein wenig nach vorn verschoben,

jedoch ist die Wirkung davon in der ausspräche so gering, dass von
einer besonderen bezeichnung dieser moditication fuglich abstand ge-

nommen werden darf. — Beispiele: ktäbk klug, ta?jj lauge, shp singe.

§ 41.

Uebersicht der in der Soester mundart vorkommenden laute.

[. Die voeiile.')

Geschlossene. Offene.

1. Gutturale:

2. Palatale:

3.

lange kurae überkurze

M

V
n

u

b 0
w
a

e

'/

l

(?)

e ('"•)

*

i

(?)

(0

(C

S

y u

0?)

»

•) Die nur in diphthongenVerbindung vorkommenden sind eingeklammert.
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II. Die couxouunten.

Labiale.

Dentale.

Palatale.

Gutturale.

Muudengc.
stl. sth.

ohne mit

/

s

c

X

Mundverschluss.
stl. sth.

ohne mit nasaler mit lateraler

ütTnung.

p h m —
t rt n l

k -
~
n

Anhang.
Beispiele au den 18—29.')

§ 42. Da bei der aufzählung der einzelnen vocale und diphthonge
beispiele nicht gut gegebeu werden konnten, indem manche dabei

nötige zeichen erst später ihre erklärung linden, so sind solche hier

zusammengestellt

:

Zu § lf>: punl pfund.

Zu § 17: holt holz, da da.

Zu § 18: /or9 furche.

Zu § 19: pat pfad, sükz sache.

Zu § 20: sh9 sechs, bhd? bett, kiU kerl.

Zu §21: blint blind, r/'?n 2
)

geritten.

Zu § 23 : inöt (wir) müssen, mwtic passend.

Zu §24: syn9 sünde, by'an*) böten, fryan frören.

Zu § 26: al<> alle, bdlall bezahlt, bma eimer.

Zu §27: muht mein, ?ibe nein, vaeld weizen, kaid kühl, brröt brot,

uiti wie, buJfa butter, viatn wissen, ny»to nlissc, fhult viertel, koM
kurz, nmitn messen, h(>av9 höfe, jfui jähr, mra mehr, hu\U hört,

füJgl vogel, tii9p hecke, lysgn lögen, jsywM spur, t'ö*//i*i wärmer,
möii mürbe.

Zu § 29: häd leute, raöd rute, bbe.i hier, //rt-^i bruder, u. s. w.

Dritter abschnitt.

Accent

§ 43. Die betonung ist in unserer mundart im grossen und ganzen
dieselbe wie im uhd., einzelne abweichuugen, die besonders die fremden
cigennamen betroffen haben, mögen hier ihre stelle finden. Die be-

toute silbe ist durch . . : nach dem vocal bezeichnet.

boagzmesla bürgemeister, aldägds alltags, foaran voran, slaß'Uk
flügel (= schlagfittich), ka truUa Katharina, ma ri Marie, mr'agmblaemtkn
Marienblümchen, sb fi Sophie, a'ndrbes Andreas.

') Zunächst sind nur die einfachen vocale berücksichtigt, die in diphthon-
gischen Verbindungen vorkommenden sind unter der rubrik „zu § 27* vereinigt.

a
) Durch den hinter den vokal gesetzten apostrophen (') bezeichne ich, dass

jener nicht mit dem folgenden p oder a einen diphthong bildet.
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Zweites buch.

Lautlehre.

Erster hauptteil.

Das wort im Status absolutus.

§ 44. Lassen wir uns von jemanden ein beliebiges vvort. sei es

der Schriftsprache oder seiner mundart. nennen, und hören wir es dauu
wider in seiner unbefangenen, ungekünstelten redeweise im zusammen-
hange des satzes. so werden wir bald die entdeckung machen, dass

es hier selten so erseheint, wie es uns zuerst angegeben war. Jene
„uormalform" wird, ohne das der sprechende eine ahnung davon hat,

im Müsse der rede gekürzt, gedehnt, im anlaut und auslaut an be-

nachbarte worte assimilirt — kurzum, sie macht ganz beträchtliche

Wandlungen durch. Wir sind uns aber nur deshalb dieser vielgestaltig-

keit unseres Sprachschatzes nicht bewusst, weil die Schriftsprache darauf
— abgesehen von besonderen fällen — so gut wie gar keine rücksicht

nimmt, sondern uns stets das wort in seiner vollen, unveränderten

gestalt zu schreiben und zu sprechen befiehlt. Eine dialectgrammatik

jedoch, die im gegensatze zu der blos dem praktischen bedllrfnis

dienenden Schriftsprache wissenschaftliche genauigkeit anstrebt, darf

und soll jenes eben erwähnte moment keineswegs vernachlässigen —
nein, sie muss es sogar recht betonen und hervorheben. Wie wichtig

die stete berücksichtigung der in rede stehenden Verhältnisse ist. weiss

jeder, der sich mit den neueren arbeiten und ergebnissen auf dem
gebiete der historisch-comparativen Sprachwissenschaft nur ein wenig
vertraut gemacht hat.

§ 45. Da nun eine grammatik oder ein Wörterbuch unmöglich

alle formen, die ein wort in der lebendigen rede annehmen kann,

nebeneinander aufzuführen im stände ist, weil dazu eine undurch-

führbare erschöpfung aller combinationsmöglichkeiten notwendig sein

würde, so müssen wir uns darauf beschränken, zunächst jene normal-

gestalt anzuführen und die jeweiligen Veränderungen in einem be-

sonderen teile unter allgemeinen gesichtspunkten darzustellen. Dort

werden also die sogen. „ satzdoppelformen * und sandhiregclu ihren

platz linden, während hier das wort in seiner einzclexistenz, im „status

absolutus" — um einen terminus der hebräischen grammatik zu ge-

brauchen — gegeben werden soll.

Erster abschnitt.

Vocalismus.

§ 40. Da die darstell ng des lautbestaudes der Soester mundart
eine historische sein soll, so haben wir zunächst den vocalismus der
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vorhergehenden spraehperiode . des mittelniederdeutschen, zu be-

trachten. Ueher diesen sind jedoch in wesentlichen punkten die an-
sichten der forscher noch so verschieden, dass ein näheren eingehen
auf denselben erforderlich ist, um die der folgenden Untersuchung zu
gründe gelegten lautwerte zu begründen. Besonders um das Vorhanden-
sein des umlauts dreht sich noch heute der streit.

§ 17. Das mnd. unterschied ausser den beiden gruppeu von
stimmhaften und stimmlosen (gehauchten) vocalen

1. kurze: a, e, e, i, o, ö, u, ü,

2. lange und zwar a) die dehnungeu (tonlängen): a, e, e, o\ ö l

, o 2
,
ö2

,

b) die alten längen: ä, e l

, e 2
, e'

6
,

i, ö l
, <e x

,
ö'2

, <c2, ü, ü.

Daran schliesst sich noch das kurze r in unbetonten silben, welches
wol schon den lautwert ? hatte. — Von den mnd. diphthongen wird
später die rede sein.

Ob kurzes e (— wgerm. and. e) und e (der /-umlaut von «) noch ge-

schieden waren, ist deshalb ein wenig zweifelhaft, weil sie in der
jetzigen Soester mundart zusammengefallen sind. Nach dem verhalten

des in Ii d. jedoch, sowie nach der entwicklung die diese beiden voeale

in offener betonter silbe erfahren haben, darf man vielleicht schliesscn,

dass e in seinem lautwerte dem a, e dem * zuneigte, und dass ihre

Vermischung erst in späterer zeit erfolgt ist.

§ 48. Im mnd. wurden wie im mnl., nie., nhd. und in den neueren
skandinavischen sprachen ursprunglich kurze voeale in betonter offener

silbe zu „tonlängen " gedehnt, wobei e und / in e zusammenfielen und
u, ü zu o 2

,
f'i
2 wurden. Jenes e muss ein langes offenes, dem ge-

schlossenen e sich näherndes i gewesen sein, wie es z. b. iu neuisl.

vita , wissen' erscheint, o2 ein offenes langes, nach geschlossenem o

hinneigendes u, ö 2 ein entsprechendes ü. Dass übrigens c, o x
, 6 X von

e, fj'
1 und Ö2 deutlich unterschieden waren, geht aus der heutigen mund-

art mit aller evidenz hervor, wonach die 3 ersteren dem a näher ge-

legen haben müssen. Drei lauge e, zwei lange ö und m anzusetzen

zwingt uns die moderne entwicklung dieser in der mnd. Schriftsprache

zwar nicht unterschiedenen, aber gewiss ganz verschieden ausge-

sprochenen voeale, über deren etymologischen wert später das nähere
beigebracht werden wird.

§ 49. Wie schon oben augedeutet wurde, herrscht Uber das Vor-

handensein des /-umlauts von kurzem und laiigem o und u durchaus
keine einstimniigkeit. Es wird noch immer von angesehenen forschem
behauptet, derselbe sei erst nach der reformationszeit aus dem hoch-

deutschen eingedrungen — nur a und Ti hätten vom and. her regelrecht

einen solchen entwickelt. Ihre gründe sind:

1. vor der reformation werde der umlaut bei o und u nicht bezeichnet,

2. die reime der mnd. dichter bewiesen das nichtvorhandeuseiu

desselben.

Da ich auf die oft und breit genug behandelte nmlautsfrage hier

nicht ausführlicher eingehen kann, sondern mir ihre erörterung auf
eine passendere gelegenheit versparen möchte, so will ich nur kurz
anführen, dass der erste punkt aus folgenden gründen nicht stich-

haltig ist:
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1. auch gute mhd. handschriften bezeichnen oft den uinlaut von o

und u nur selten oder gar nicht — wer wollte aber deshalb an seiner

existenz zu zweifeln wagen V

2. Man konnte den uinlaut auch nicht einmal genügend bezeichnen,

da ein Uber- oder nebengeschriebcues e die dehnung oder länge des
vocals, ein nebengesetztes / dasselbe, und endlich zwei striche Uber

dem u seineu Charakter als vocal gegenüber dem u = v ausdrucken
oder seiner Verwechslung mit n vorbeugen sollten. Gegen den zweiten

grund lässt sich sagen, dass die mnd. dichter niemals die reinheit

der reime erreicht haben, welche sich die mhd. dichter zum gesetz

machen, und es ihnen ebensowenig darauf ankam, nötigenfalls umge-
lauteten auf nicht umgelautcten vocal zu reimen, wie sie sich anderer-

seits oft mit blossen assonanzen begnügten.

Positiv aber darf man Air das Vorhandensein des umlautes von
o und u im mnd. anfuhren, dass er in sämtlichen neueren ndd. dia-

lekten mit der vollkommensten regelmässigkeit Überall da erscheint,

wo im and. ein / oder j auf das o und u folgte. Viele und. Wörter,

besonders die so sehr wichtigen „isolirten formen* haben gar keine

cntsprechungen im hd., nach denen sie den uinlaut hätten annehmen
können, vor allem die orts- und eigennamen! Am allerwichtigsten

ist schliesslich der umstand, das oft ein wort im hd. umlaut hat, im
ud. aber nicht, und umgekehrt, dass sich aber jedesmal dies abwei-
chende verhalten der nnd. dialekte aus den entsprechenden formen des

and. oder des verwanten aul. und ags. vollständig befriedigend erklären

lässt Beispiele fUr alles dieses anzuführen halte ich für überflüssig,

da sie der leser im folgenden zur genüge finden wird. — Und wie
soll man sich denn eigentlich diese augebliche beeinflussung vom hd.

her vorstellen?

Ich glaube durch vorstehendes meine ansetzungen von ö, ü, ce

ü (' u. ') genügend gerechtfertigt zu haben und schliessc hiermit diesen

excurs.

I. Die stimmhaften vocale.

1. Die vocale der Stammsilben.

A. Die regelmässigen entsprochungen.

a) Die kurzen vocale.

a.

§ 50. Mnd. a ist als a bewahrt, vgl. z. b. fan von, sal soll, da.r

tag, :rlas glas, vraf u. grab, brak brach, pat pfad, rat rad, s.rap m.

schrank (and. ska])), max mag, rirap traf, traft» treppe, s.rra/tD schabe,

kratze, scharre (mhd. schrapteu, im nl. und engl, mit einfachem p:
schraapen, to shrape), fast» fest (and. fasto), lant laud, damp dampf.

kam kämm, vom wachsen, flas flachs.

e, e.

§ 51. Mnd. e und e sind in r zusammengefallen, also:

a) fei feil, stem? stimme (mnd. stemme, and. stemna), firlpm helfen,
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kni'ct kneeht, ecet recht, fett fehl, eett geld, »vw/w wechseln, ses sechs,

/V*/ fiel (and. fei), m/Ar ging (and. geng). hieug (vgl. ags. heii£),

/i'v/Ä fing; (and. feng).

b) /vjrtA' enterich, meiuskit mensch, fetkn fUssclien, restn rasten, aus-
ruhen (and. restian), xe'efo f. Stadtgraben (eigentlich plur. von innd.

graft), hhiic bequem zur haud gehend, flink, dienstfertig (and. hendig:),

pl'enta pflanzer, Werkzeug zum pflanzen, eeta hinter (mnd. echter, dän.
efter), tneetn mit anstrengung arbeiten, keuchen (zu macht), minietic
verächtlich, geringschätzig, tricta triehter (lut. tractarins). hi/sko sehr
(— höllisch), hdd strassennaine (=- hölle), scela schale (mnd. schelle),

sceln schälen (mhd. schellen), fein zählen (mnd. teilen), vii will (and.
wellen), ketnm kämmen, k'empt eingefriedigte grundstücke (pl. von kamp
in.), vi'ltan wälzen, brhjn bringen (and. brengian), tet/u zierlich, frisch,

munter, hoffartig (mnd. tanger, aha. zangar. unsere form setzt ein aiid.

* tengir voraus), sepi sagen (and. seggian). li-skn löschen (mnd. leskeii),

seepm schöpfen (and. sce])pian), faseepm verunstalten , entstellen (mhd.
versehenen), sik repm sich beeilen (nl. reppen), p'ep? f. weibliche brnst-

warze (e. ]>ap), fetn aufhalten (and. lettian).

c) In folgenden Wörtern entspricht das mnd. e einem älteren i:

kri-Tjl kringel, rundes gebäck, blhjkn blinken, vhjkn winken, renn dacli-

riune, heno bin (vgl. e. hence), svhm> schwimme, klemd klimme, krempo
krim])fe.

§ 52. Mnd. i ist als i erhalten. Es entspricht meist einem äl-

teren /, in einigen fällen auch einem früheren e.

a) ribz rippc, tip m. S])itze, zipfcl (e. tip), hitJ f. ziege, litd brust-

warze, zitze, klitsd f. hUndin (nl. klits), midJ mitte, li&i liegeu (mnd.

liggen), slik* f. Streichhölzchen (schwed. sticka), vi/t wild, sri/t Schild,

mi/to f. milz, imo imme, biene, niete nichte, .rosiefj gesiebt, »lisß messe
(lat. missa), bfint blind, binn binden.

b) fimta feuster, cistan gestern (mnl. ghistereu).

o.

§ 53. Dem mnd. o entspricht regelmässig ein b. Es vertritt:

1) ein and. 6, z. b. in

kbp köpf, (top m. 1. cierschale, 2. bnimmkreisel, 3. ofenröhrendeckel

(nl. dop, nhd. topf), sbpz snppe (mnd. soppe, ahd. sopha), snbt in.

nascnschlcim (mnd. dän. e. nl. snot, mhd. snuz), pbt in. topf, p/bk

m. handvoll (nl. plok, zu pflücken), kr ach (mnd. mhd. och), mb.rtu

mochte, dbxta tochtcr, bs9 oehsc, ßs fuchs (mnd. vos, c. fox), .rblt

gold, holt holz.

2) ein and. a + Ul, It, z. b. in

fbte falte, hold halte, apbl> spalte, bbld bald (and. baldo), blt alt kblt

kalt, voll wald, xdvblt gcwalt, sblt salz, sniblt schmalz, tnblt malz.

Anni. Schon im wnd. haben sich vcrball'orinen wie taltc zählte, gcslalt ge-
stellt u. ii. dunh systemzwang dieser regel entzogen. Näheres darüber siehe in der
formenlehre.
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ö.

§ 54. Mnd. ö, der umlaut des vorigen, ist als /; erhalten.

a) köpsk querköpfig, eigensinnig:, </<V/>/r« n. Zündhütchen („töpfchen "),

dopm erhscn und bohnen aus den schalen lösen (zu dop), kröpa kröpfer,

kropftaube, slöka stöcke, rbkd rocke, pötd töpfe, snötJ (pl. von moi),

möc/9 möchte, döcta töchter, ösic den ochsen begehrend, brünstig, föskn

füchschen, holtkn hübschen, dö/an roh lärmen. dölJric lärmend, geräusch-

voll, biitekn n. kleiner bollen, Schenkel; penis, kösta küster (and.

costaräri).

b) In folgenden Wörtern steht durch neubildung ö statt des als

umlaut von a zu erwartenden — auch im and. als e erscheinenden —
e, weil das grundwort sein a zu o gewandelt hatte: ßtekn fälteheu,

öto älter, köla kälter, völa wälder.

u.

§ 55. Mnd. u wird regelmässig durch u widergegebeu. Dasselbe
entspricht älterem n oder i.

a) slupan schlüpfen, bddub?t betrogen (Woeste hat: dubben 'schlagen',

vgl. schwed. dubba 'zum ritter schlagen'), nubln fein regnen, trumo troiu-

mel (mhd. trumbe), vluman glimmen, glühen (mnd. glum: unter der

asche glimmendes feuer), krum knimm, dum dumm, foimp m. Schüssel,

pumpd pumpe, but plump, grob (däu. but), busk husch, did toll (mnd.
dul), ful voll, vul9 wolle, wdf wolf, multa n. mahllohn (mnd. multer),

pul9 f. flasche (lat. ampulla), x9dult geduld, sxult schuld, sxula schulter,

twi9 tonne, sun9 sonne, nun9 nonne, xunt gegönnt (mhd. gegunnet),

kuriln heimlich tauschhandel treiben, dui)kl dunkel, hurp f. an der decke
aufgehängter, mit drahtgeflechte umzogener kästen zur aufbewalirung
von speisen (mnd. bunge), nukn nicken, einschlafen (mnd. nucken), huk9
f. krötc (zu hocken), ambukn sich bückend anlehnen, piikn mit getöse

aufschlagen, von abfallendem obste z. b. (mnd. puk 'puff, schlag'),

pukzbys9 stopf-, stossbüchse, ein Spielzeug, husbeöm buchsbaum.
b) Einem älteren i entspricht das u in vust9 wusste (mnd. wiste,

wüste, and. wissa, anl. wista), vust gewusst. Es hat hier labialisieruug

durch das vorhergehende w stattgefunden.

ü.

§ 56. Mnd. ü ist als y erhalten. Demselben liegt entweder um-
gelautetes u oder tri oder e zu gründe.

a) slybm bäume kappen, abhauen (mnd. stübbe ' baumstumpf),
krybd krippe (ags. crybb, mnd. krübbe), knijp knoten (zu knüpfen), dypz
f. hölzernes milehgefäss (mnd. düppe, zu dop — topf), ynu um (and.

umbi), dympm dämpfen, ersticken (mhd. dümpfen), brymsk brummig,
verdriesslieh, pyt brunnen (ags. pyt), pryt kattesatz, ly/kn xranivt-ax, /.

atnpm im 'kleinen Grandweg', Kleiu-Ampeu (ein dorf), als cas. obliq.

erstarrt (and. luttik), sys sonst (mnd. sus, woher der umlaut?), cyst9

nicht milchgebend (nl. gust), kyl{d)9 kälte (mnd. külde, vgl. anord. kulde),

x9dylic geduldig, scylic schuldig, cyln golden (ags. ^ylden), hyltn höl-

zern (mhd. hülzin), vyhi wollen (mnd. Wüllen), syl n. schwelle (ags. syll),

fyüc völlig, yl.'k iltis (mnd. Ullik, pominersch ullink, afries. ulke), lyin

den speichel fliessen lassen (nl. lullen), myl n. staub, kehricht, lockere
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erde (vgl. nihil, mllllcii : zermalmen), kynic verständig, aufgeweckt, von
kleinen kiudern (= nhd. kundig, dän. kyudig), sik vynan sich wundern,
sik synn sieh sonnen, bykss f. hose (dän. pl. buxcr), niUeke, r«/£w-

brui roggenbrei (mhd. ruggin, adj.), s/y/jl schlinge! (dän. slyngel),

hpjketutan herum horchen, sich neugierig umhertreiben (zu nl. lonk
4

blick' V), dyctic tüchtig, bys» büchse.

b) tyskn zwischen, systa Schwester (vgl. ahd. im 2. Merseb. zauber-
spr. : suister).

c) syni9 heilige (stets vor dem namen, mnd. sünle aus sente = lat
saneti, sc. dies, festnm).

ß) Die tonlangen vocale.

Toni. a.

§ 57. Mnd. tU) a ist als reines ü erhalten: jcäp9 gähne, sperre den
mund auf (mnd. gapeu), püp» pfaffe (mnd. pape), kfwl käfer (ags. ccafor),

hünui hammer (and. hamur). hUml hammel (mhd. hamel), käma kaminer
(mhd. kamer), lätd spät (e. late)

:
bütn nützen, helfen (mnd. baten),

kiüfdric schmutzig, elend, armselig (zu mhd. klaz schmutz, fleck' mnl.
klatten 'beschmutzen', mnd. klatte 'fetzen

1

?), väia wasser, äio f. mist-

jauche (mnd. adele), säl sattel (nl. zadel), sxäte schale von eiern, fruch-

ten, kül kahl (ahd. kalo), häld hole (and. halon), häitf hahn, vätis adv.

sehr, adj. — jedoch nur prädieativ — tüchtig, stark, verrückt (adv.

von and. wan)
*

2
), mükd mache, sük<> sache, vükd wache, släkn m. pfähl,

stauge (e. stake), näkvlic nackt (mnd. nakendich), brüte flachsbreche

(e. brake, dän. brage), fäkd fükn oft (mnd. fake(u), mmd. gefache),

käkln gackern (mnd. kakelen), säg? säge (ahd. saga), snügt in. Schnecke
(ags. smcjel), mä&t magd.

TL e.

§ 58. Mnd. tl. e, d. h. die tondchnung von and. wgerm. c, hat
sich zu dein diphthongen f<? entwickelt.

vc«kd woche (mnd. weke), uisk^akl eiszapfen (mnd. kekel), v^ngp

pl. wege, dr^apd treffe, {'Cibm eben, Iqavd lebe, l^am leber, svywl schwefel,

mfdtn messen, bändln betteln, Staate stehle, svraln russig, qualmend
brennen (ags. swelan), m?alk9 milch (altn. mjolk), meal mehl (ahd. melo),

c$al gelb (ahd. gelo), d^al{9) f. teune, hausflur (ags. )>el). feagn fegen

(and. vügon).

TL e.

§ 59. Wie die entwickelung dieses vocales in unserm dialecte

lehrt, waren and. e, der i-umlaut von a, und and. i in offener betonter

silbe zu tl. e zusammengefallen. Demselben entspricht heute der di-

phthong i9. Da aber in einer grossen anzahl von fällen durch später

näher zu erörternden systemzwang ra statt id bei dem aus a entstan-

denen e erscheint, so ist es aus praktischen gründen ratsam, die beiden

vocale getrennt zu behandeln. Tl. e — and. i nennen wir als das
ältere e\ tl. e — and. e = got. a als das später entstandene e*.

') Dieser abküreung werde ich mich fernerhin für „tonlang" bedienen.

») s. Osthoff, M. U. IV, »Ii».
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Tl. e l (/-uinlaut von «).

§ 00. In allen isolirten tonnen, d. h. Holeheu wortcn, welche in

Hexion und ableitung neben dem e kein a mehr aufweisen, ist dieses

e zu io geworden. Daraus ergibt sieh, dass das mud. tl. e ein ge-

schlossener, nach / hinliegender vocal war. lleispiele:

scispl scheffel, lidpl lötfei, himat hemd, h'&kd f. bach, dtikd decke,

dtekl deekel, hükl hechcl. hidkln hecheln, kini kessel, nidtl ncssel,

vldtkd f. käsewasser (mnd. wadeke. woneben ein *wedeke anzusetzen

ist, aus dem unsere form durch synkope entstand), idzl cscl, vfrnn

gewöhnen, vidn» f. harte fleischgesehwulst, pöckehen am auge (mud.
weue, ul. e. wen), smis/.t f. 1. eine art langes gras, 2. schlankes, mageres
mädchen (mhd. smelehe), xüntn dort, drüben (mhd. jenent) l

).

§ 01. Wenn dagegen dieses tl. e in der flexion oder Wortbildung

noch mit dem ursprünglichen a wechselte, so ist es zu e umgewandelt
und erscheint jetzt wie dieses als ra. Vergleichen lässt sich mit diesem

vorgange die nhd. Orthographie, welche einerseits behende, eitern,
andererseits aher bände — zu band — und älter — zu alt — schreibt.

Beispiele sind:

fat — /\'<U9 fass — fässer, Ulm — tmnm zahm — „zähmen -
, Imtn —

heata helfen — besser, ha&) — hrast hatte — hast (and. hebis), xtas —
x/raza glas — gläscr, hüzhvat — hrazlts haselnuss — haselstaudc,

tün — texnd zahn — zäune, mäkn — sxaömraka macheu — Schuh-

macher, s/ax — sl((tg9 schlag — Schläge, mntft — meA&ib — mrakn
magd — mägde — mädchen.

In folgenden Wörtern steht ohne dass noch a aufweisende
formen daneben ständen. Solche müssen erst in den letzten Zeiten der

dein heutigen dialckte vorangegangenen periode geschwunden sein, da
in den von alters her isolirten formen sicher iif eingetreten wäre.

/mA'av axt, eakstn eiste r (nl. aakster und ekster), f. cichel,

eeker (mnd. ackeren, ecker), rrav<> f. rabe (eine hilduug wie nhd. träne!).

Warum heisst es aber rate eile (mud. ele) und tvfatvs 12V

TL (= i).

§ G2. Das aus and. / entstandene tl. e- ist wie tl. e l zu ü diph-

thongirt, vgl.

sctejtf pl. schiffe, xridp m. griff (mnd. grepe), slri?pj streife (e. to

strip), slidpd schleppe (nl. slepen, and. *slipon), svidpd f. ])citsche (ags.

swipa), strioml streifen, fetzen (ahd. strimil), hteml himmel, didmsOric

dunkel, dämmerig (mnl. deemster, and. thiin), ntinat er nimmt, kiMln

kitzeln, visIn wissen, mist mit (mnd. mede), hist biss (mnd. bete), sxrist

schritt (mnd. schrede), snist schnitt (mnd. suede). seist schiss (mnd.
schete), scistsric schmutzig, kotig (mnd. sehetcrich), trist tritt (mnd.

trede), triszl kreisch viszs wiese, hiszs f. Sturmwind. Schneegestöber,

kalter regensehauer (and. bisa, nhd. bieswind), bislt bild (and. bilithi),

hummsi.fl m. kummet, hlutsisl m. brustblatt, geschirrstück der pferde

(ahd. silo), isks ich (ahd. ihha, urnord. run. haitika, liaitcka), siskti sicher,

pidkl f. pökel (e. pickle, mnd. nl. pckcl), priski m. stacliel, stock mit

») \gl Sievers, P. lir. Buitr. IX, ür.7.

HoHhmmon, Sorrtor tuutidurt. '

2
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spitze (nind. prckel, ags. prieelc). bliakn bellen (nmd. lileken), si9kl

sichcl, hidka hecher (and. hiker). vi»k9 welcher (and. hwilik), kviPAn
quecken.

TL oK

§ 03. Mnd. tl. «' -- and. <> wird Vgl. <nipm orten 1

), dmajnn in.

tropfen, koapa kupfer (a^rs. eo])or), hpav9 dat. hofe, st<>av9 stnhe (altn. stofa.

ags. stofej. «iw» ofen, s/nut/9 f. strosse, luftrölire (and. strota), kotte.

klcineH bauerngut (nmd. kote), .»WfV gösse, //o*,/// setzen, pflanzen (in ml.
poten), hiuiz'J strumpf nhd. hose), sohle, mal wold (and. wola).
hoa/Jric hohl, öl (anl. olig), sloa/n gestohlen. sx»akn m. bein
(Remscheid: 1*. Hr. Heitr. X.4<>8. Aachen: schocken), sfnaku stochern,

fonpi gelogen.

Tl. ff».

§ CA. Der umlaut des vorigen erscheint als (u, z. h.

koajtan kupfern, lr'/ag9 pl. tröge, s/pala 1. Schlösser, 2. schlösset*,

A:«<i/<i kötter, scoata in. heranwachsendes kind, sehössling (zu .v.iw/ schoss).

oavJkn öfchen, /Vw.v hüte. — pavn Uber (and. ohar, nind. over) hat seinen
umlaut entweder unter dem einflusse des nhd. oder durch ausglcichung
an den Superlativ oavasta erhalten.

TL o*

4; 65. Mnd. tl. o'1 = and. u ist zu u9 geworden, vgl.

stus/tm m. junges pferd, tiu9/>9 m. dat. hüfte. kustinn kommen (and.

kuman), sioma sommer (and. sumar), frudmd fromme (mhd. frume).

huoia hutter, hlu9i9 f. altes stumpfes messer, snuian stottern, suw dat.

söhne (and. sunu), vuznn wohnen (ags. wunian), du9na donner (ags.

Öunor), dtidna fest (mnd. don). fu9zl fusel. du.nl dusel. i>ru9kln stochern,

stiokan mühsam gelin, stolpern, ju9k.» f. der oberste bodenraum, Vorrats-

kammer und Hühnerstall bildend (eigtl. pl. von und. juk 'joeh\ vgl.nl.

jukken 'die querbalken unter einer ausdachung'), jn.*kln schaukeln
(zum vor.), In&ht schlagen, klopfen (nl. beuken, mhd. buchen, nhd.

pochen).

TL ff*.

§ Gl>. Der umlaut des vorigen erscheint als vgl. fryJmt fremd
(mnd'. vrömede), krtßm! f. krumeheu, bröckcheu, Ar//«?/// kriippel (nl.

kreupcl), syoji m. sufl. saufen (and. *snpi), st/.ym säufer (e. sipper), tum-

pry9k9/a Zahnstocher, s/t/.»// Schlüssel, ky<Ul m. kot. schiss (nl. keutel).

scyotl Schüssel, http fan murren, brummen, verdriesslich sein (nl. kueiitcren),

snydtan den sehleim in der nase herauf ziehen (zu snbl . mhd. snuz),

siiyaian spützen, speien, fly.n m. fluss am auge (and. fluti), scyjt schuss

ags. scyte), cydl guss (ags. £ t
ytc, mnd. gute), unyjzl einfältig, unschuldig

nl. onnoozel), rinntp:/ m. al)gehärtetes kind, das wind und wetter ver-

trägt, eigtl. „rauhnase" (c. nozzle, nl. neus), s(y.>mt stöhnen. tlry?nn

dröhnen, ktpnhjk köuig, vyznlik wohnlich, I>y9n.> bühne. rny.wk mönch,

mtflld mühle, fydln n. füllen, fohlen, ky,*k.> küchc, syjk solch (and. sulik).

') Das daneben gebräuchliche opm /.«-igt anlelmung an op auf.
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bpsUpkan aufreizen, verhetzen (zu stochern), hry?k hrueh (ags. bryce,

nl. break). aJnpk geruch, hpx zug (nl. teug). htßx in. bieguug (nind.

böge), flyo.r fing (ags. fly^c).

7) Die hingen voeale.

a.

Sj (>7. Mnd. ö — and. «A« hat »ich zu « entwickelt. Es darf

daraus geschlossen werden, dass es bereits frühzeitig einen dunkleren,

nach 0 hinneigenden klang hatte, während das tonlange u hell und
rein war. Beispiele sind:

a) r// wo, dir da, h/u blau, xru grau, ssap schaf, tv//>/w wappen,
.*A//>.> schlafe, .rn//' graf, A-A/tu m. niedriger, weissblühender klee (nl.

klaver), klnd klaue (mnd. klawe, klae), l,nm kahni, miito f. mass, Inj

n

lassen, snqf f. grenze eines fehles, ackers (mnd. snat), hhui blatter (mnd.

bladcre), sxrutln pl. schnitzeln, abfalle (mnd. schratele, schrädclink),

mask» masche (and. mäsca, nl. maas, thüring. musj), spnm m. staar,

sprehe (ahd. sprän). man mohn, mund f. mond, spnn Spahn. jrUn geltn,

sinn stehn, Irans f. Wagenspur, geleise, svna schwer (and. swar), sxaj?

Obertasse (= nhd. schale, altn. skol), pak m. dickes kind (= schwed.

pak 'knitterv), aap m. zahntleisch (and. gagal palatum
1

,
ags. pl. ^ca^las).

na nah, nach, la zäh (mnd. tä, ags. tob).

b) stal stahl, s/an schlagen (and. slahan. mnd. slan), aa n. ähre

(and. aarin 'spiceus')/

§ (>8. Auch das lange a in fremdwörtern ist zu a entwickelt, wie

in pln& plage, straO Strasse, suldala soldat. snlnt salat. Bei den
folgenden, aus dem griechischen und lateinischen aufgenommenen ist das

ursprünglich kurze a später gedehnt und dann wie eine alte länge

behandelt worden:
paja pater, plaja platte (e. plate), plasia pflaster, paskfuia osterfeuer

(mlat. paseha).

Auch die länge in trau thran (dän. schwed. trau) ist wol keine

ursprüngliche.

*»

§ 00. Nach der entwickelung im heutigen dialekte haben wir drei

mnd. e zu unterscheiden, die ich durch die exponenten ',
2

,

A bezeichnen

werde. Das von mir P genannte erscheint jetzt als /; und wird in

der mnd. Orthographie stets durch e (res]», er), aber niemals durch ei,

wie die beiden andern, widergegeben. Es vertritt den /'-unilaut von
ü in isolirteu formen, die kein a (jetzt a) mehr neben sich haben,

z. b. in

Ih'gJ träge, irtf schwach, elend, kränklich (mnd. lege, mhd. hege),

vnamriaric wunnfrässig, -stichig (zu and. at), a-vsrta n. das sitzen eines

kleides (= nhd. gesäss), krza käse, scra f. schere, iura n. eingeweide

(ahd. inadiri), fria feil (ahd. fäli, feli) '), fr/n fehlen, Irs/a f. sehne, zaser,

fetzen (mnd. tester, Woeste : t&ster, zu fä zähV), ervd gesund, fest, tüchtig

Würde als urgerui. *frli- oder */'r/ja- mit gr. mn/Joftra ablauten.

2*
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(= nhd. gäbe), lakvem bequem, xonrmd genehm, angenehm, leicht zu
schneiden, kern.» käme, plrstan klatschend reguen (zu plasia i? «)S).

§ 70. Statt diesen ( erscheint dagegen ein auf dem wege der
analogie neu gebildetes <r überall, wo in demselben paradigma oder in

der Wortbildung formen mit a und P 3 neben einanderstauden. ae steht

also hier als neuer undaut neben <i wie /; neben o in Uta etc., § 54 >).

Beispiele sind:

s.eap — sturpkn schuf — Schäfchen, mit — naU naht — uäbte,
mald — mütic mass passend (— massig), am — u mm atem — atmen,
sjKin — spn-M span — späue, na — wcgi nah — näher, al — ü-te

aal — aale, stal — sfalan stahl — stählern, andänic zutunlich, anhäng-
lich (gebildet von einem verlorenen *andan zugetan, „ungetan").

P\

§ 71. Mnd. <* 2
, das gerade wie P l durch r, ee und ei ausgedruckt

wird, hat sich zu be entwickelt. Ks vertritt unumgelautctes and. P =
wgerm. ai. Beispiele:

xloejtd f. ritze, spalt. fuge (mnd. glepe; mhd. glcitY), .erbep ich gritV

(mnd. grep, mhd. greif), b/br/ blieb, Ibrmm lehm (ahd. leimo). hbemz
heim, nach hause, svbrt seh weiss, af-, utuis.rbrt ab-, unterschied (and.

sceth), klbef kleid, librl heiss, hrbit breit, rheskap geräthschaft (mhd.
gereitschaft), stbest, stbef stehst, steht, /ii^^Jieiscr (nl. heeseh), tbczn

zupfen (ahd. zeisan, nl. teezen), ben ein, hben bein, sfben stein, svoen

Schweinehirt (mnd. swen, ahd. swein, altn. sveinn), horlj heil, übel teil

(ags. dal), spar spöttisch, höhnisch, falsch, feindselig (mnd. spe, spei),

klbe klee, snbr schnce, sbe/.f seelc, fbev<> m. zeh, vbea weh, sbe sec,

meer, he» ehe, slbe stumpf (and. slcu), rar ich, Ibenn entlehnen, leihen,

tvbe 2, ocgti eigen, bete eiclie, dbee teig, hihi'k Ideich, vbek weich, ibekn

zeichen, sparte Speiche u. s. w.

«>.

§ 72. Mnd. e l ist zu geworden, und war wol ein hellerer laut

als der vorige. Es vertritt a) den /-undaut von and. e =. wgerm. ai%

b) and. e = ahd. ea, ia, anl. ie, c) and. eu, in, d) n\u\.rfta, e) die

dehnung von and. e in einigen einsilbigen Wörtern. Beispiele:

a) j'Jmaen gemein, leutselig, herablassend (ahd. gimeini), klaen

klein (ahd. kleini), ruend rein (ahd. reiui, and. hrcni). maenn meinen
(and. menian), klarmm aufschmieren, -streichen (ahd. ehleimcn). hfafte

f. bleiche (vgl. ahd. blcichi 'pallor'). blaekn bleichen (anord. bleikja, ags.

blecan), varM weizen (and. hweti), sxarU f. Scheitel (ahd. seeitila, nl.

scheel), xael geil, ü])pig (setzt ein and. *gcli voraus, vgl. lit. gailus),

sxue* f. scheide (and. skeSia), laean leiten (and. ledian, ags. ledan),

sjtraevn spreiten (ahd. spreiten, ags. spredan), raeo bereit, fertig (ags.

£ercde, ahd. bireiti), hdraea verb. bereite, hae/f. haide (g. hai| i. ags. hcj;),

vaenic wenig (woueben vhiic, s. § 115), krarskn öl sieden (g.
:f:kraiskjan,

causat. zu mhd. krischen * kreischen'), /'aeg<> dem tode verfallen, nahe
(and. legi, nhd. feige).

') Vjrl. :uich Keltisch, öln etc.. IVitr. X, In!» f. und Hnindstctter, Die ziselil. <h l

wumla. v. licro-Miinster, s. 21.
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b) spaSp Spiegel, vaetf f. wiege, taego/9rig9 Ziegelei, tackd zieche,

kraekd f. krieehe, haei hede, /ort liess, raet riet, slarp Hchlicf.

e) rai'p rief, liel), rfa<7' dieb, r«t?f n. riet, röhr, />a*vw bieten,

laeg» v. lüge, bddraegd betrüge, knie, dm* 3 (and. threa, thria),

/«/tf ziehe, liesch, schilf.

d) tuen 10, säen sehn, x?sxarn geschehn.
e) hae er (and. he), rf«? der (and. the). vac wer (and. hwc, nl. wie).

An in. 1. Statt «? steht t/£ iu muPsn mieten und vieli.

An in. 2. dirffo verb. teile statt d«Vl? ist natürlich nach dem grundworte
gebildet, ebenso svöftn schwitzen nach svört.

r

§ 73. Mnd. / = and. / ist zum diphthongen w geworden, Vgl. z. b.

v/t/ weil), fuxf r> (and. fif). «wi/^ adv. genau, scharf, dicht (z. b.

zusehen), (mnd. nip), dmmm m. korn- oder heuhaufen auf dem fehle

(mnd. dunen), /mm leim, /rmtho.)/' friedhof, kvitif quitt, los, frei (nl.

kwijt, engl, «juite), t» s/ruh* rittlings (vgl. e. to stride), unvuis verrückt
(nl. onwijs), puduizJ Paradiese, ein ehemaliges uonuenklostcr, b/>m

knuiz.tnakn strassenuamc (zu mnd. knisenak f
ein starkes hier

1

), knuisU f.

dicker, eingetrockneter schmutz (Woeste: knts(j), xnuiztric geizig (ostfries.

ginser, kniser, nl. kuijzer), sxma schier, lauter, rein, unvermischt (and.

skiri), sik bpsxuhm sich aufheitern, aufklären, spui.i n. hiilmchen, gras-

spitze (e. sjnre, nl. spicr), dt/ik teich, krnie krieg (ul. krijg), frin frei,

hui, hui.i hie, hier (mnd. Inr, and. h i r neben her).

5«.

§ 74. Mnd. = and. ö, got. «, ahd. uo ist zu ah entwickelt.

kau kuh, \dabmd blume, raöt russ. faha furter, ohst m. aststück,

knurren (id. oest), sahst Soest (and. Sösat, ahd. Suosaz), habstn husten,

krahs m. krug (nl. kroes), kahl kühl (e. cool), stahl stuhl, hahk buch,

f/<ioA' tuch, xonahx genug, bpdi lauk.) f. halboffen, angelehnt, von türeu

u. fenstern (zu and. lökou, e. to lookV), ßraök/eözn verwahrlosen, ver-

uachliissigeu. verderben lassen (= „ verruchlosen*).

fit.

§ 75. Der umlaut des vorigen erscheint als ae:

karkskn n. kleiner kucheu, saekn suchen (and. sokian, e. to seek),

hai'ko buche (mnd. Ixeke, e. beeeh), amhartn heizen, feuer anzünden (and.

botian, ags. fyr betau. — nhd. büsseu), ruetiric russig, maeU f. begeg-

nung (and. muoti, e. meetiug), cehzdfaet f. die Gansevöhde, eine wiese

bei Werl (e. feed), fahi fuder (and. föther, warum ar% daist, darf tust,

tut (ags. (lest, dcÖ), maena f. der Möhnefluss. naemd nenne (ul. noemen).

§ 70. Mnd. ö 2
, das a) einem and. ö = wgerm. ««, b) and. ags. r> =

wgerm. an (vor s und />) und c) in einigen einsilbigen Wörtern einem
gedehnten o entspricht, ist zu hh geworden.

a) /i'o/ij laufe, kni'hp knöpf (= nhd. knauf). hl-hm l)aum, hrcot brot.

dl'ht tot , st'rhtn stossen. pehta pfote. peht m. sumpf, pfütze, lache, spevk
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spuk, gespcnst (nl. spook, schwed. spökej, ri'ök rauch. h'igs auge, heh^o
hoch (mild. böge). //<"" in. Höh, /'/w/ froh, Ihni lohn.

b) crüs gans (ags.
;

<ös, mnd. gös).

c) jrivy so, </t*ö da. damals (and. tho). jiö durchaus, jedenfalls, ja
(mnd. jö, and. eo, io).

m\
§ 77. Der umlaut des vorigen ist bh.

a) dbep3 f. v. taufe (and. döpi), rbc/>3 f. verh. raufe (g. raupjan),

/ociv laube (vgl. mlat. lauhia, ital. loggia), xlbh\> glaube (and. gilobian),

/'(Übe/' verlaub (altu. lcyti), drbhn<* träume. hhhn<> bäume, hrbelkn brötchen,

tbhv f. ladeutiscli (nl. tooubank, zu toonen zeigen'), ibc/tm 11. hölzernes

handgefäss (mnd. hepen, zu ags. lcap, altu. laupr), krbezc f. kröse', in

Wurstbrühe gekochte hafergriitze, vgl. Woeste unter krose (ahd. chrosi,

nl. kroost), bc£3 u. nadelauge, -öhr (vgl. öhr zu ohr!), drbegJ trocken

(nl. droog, and. *drögi). tbhJ f. htiudiu (Woeste t öle, and. *töhila, ahd.
zoha), flow pl. Höhe.

b) xbczd gänse, smocj weich, gesclimeidig (mnd. snnidc, and. *smöÖi
= ags. smeÖe aus *smonl>i, *sman)>i, e. adv. smooth).

ü.

§ 78. Mnd. n — and. ü oder » ist zu in geworden.
a) krinj/3 krieche (mnd. krupen), anfiinjnn erde auhäufeu (mnd.

hupen, ahd. hufön), siihvo staube, kinm kaum, klihtd f. 1. erdscholle. 2.

in wasser getauchter Schneeball (nl. kluit), cetdrint Gertrud, stihln in.

'stuten
1

, eine art brote (mnd. stiite. nl. stuit. zu nhd. steiss. so genannt
wegen der form), sciut3 f. spaten, grabscheit (mnd. sehnte, zu seh i essen),

miutn das gesiebt waschen, abwischen (mnd. muten '), knihst m. klumpen,
knorren (nl. knuist), /düstn blasen (oberd. i)fausten), mins maus, kiuls

f. loch, grübe (nl. kuil), mt3 eule (ags. nie, e. owl), sciülaökn die schule

schwänzen (zu nl. schuilhoek, 'versteck, Schlupfwinkel'), scihl m. plötz-

licher starker regenguss. ina uhr (e. hour, nl. nur), siwi sauer, riha Ruhr,

scind m. 1. regenschauer, 2. obdaeh vor dem rt^gen, siwilant das west-

fälische Sttderland, „Saucrland" (and. suoar-Tvnl. zuider sudlich'),

sliükn schlucken (mnd. sinken, schwed. sluka), kfouk* f. kruke, krug
(nl. kruik), link* luke (nl. luik). hink* f. hocke, hoekenite, kauernde läge,

hinkn hocken, kauern (nl. huiken, schwed. huka), nin nfcn (inn^l. uu, e.

now), diu du (e. thou). \ \

b) mnd. ü ist durch cinfluss des vorhergehenden w jftus) ö ent-

standen in viü wie (mnd. wii, and. hwö).
v

§ 70. Mnd. ü hat sich zu ui entwickelt, demselben diphthongln, der

auch altes / vertritt. Es entspricht wie das mhd. in 1) dem /-»miaut
von ü, 2) einem älteren diphthongen iu.

a) knun matt, leidend, schwach, gebrechlich (and. *kumi. zu k„ ^
stiävd stutze, haue einen bauin ab (altn. styfa). duivokn täubchen, hrump*
bräutigam, fnists fauste, knuist3 pl. von kniüst, lud zu häuser, s.\

*

') Zu lit. mnudyti, /*vdo*. s. Kulms zuitsehr. XXVIII. 282.
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pl. von sciM, luinsk launisch. druikJ Trautchen. hnm f. heuer, miete,

muhi niauer (ahd. muri, mhd. miure), hu'hisk bäurisch.

b) kutkn ii. kUclilein, hUhnchen (nl. kieken, e. eliiekeii l

), trui treu

(and. triuvvi), duivi teufel (and. diunalV duitsk deutseh, lui* lcute,

nuitlik niedlich (and. niudliko, niudsam). duista dlister (and. thiustrft,

duia teuer (and. diuri). tvic zeug (ahd. giziue), stuia f. «teuer (and. stiuria).

6) Die diphthonge.

§ 80. Dan nind. besass drei diphthonge, ei, au «der ou, und «/. Im
folgenden sollen nur diejenigen Worte und formen besprochen werden,
in denen sieh jene Verbindungen als diphthonge erhalten haben, während
die falle, wo aus ihnen kurzer voeal + <? fortis (i-g, bg, Hg) hervor-

gegangen ist, später im zusammenhange mit ähnlichen erscheinungeu
zur darstelluug kommen werden.

ei.

§ 81. Mnd. ei, das entweder einem and. ei oder eyi mit vocalisirung

des </ entspricht, ist zu ae geworden:
a) ae ei, klae klci, tahndeka Schieferdecker (and. leia).

b) sah** sense (and. segisua. mnd. seise, nl. zeissen), ahk unheim-
lich, schauerlich, hässlich (mnd. eisen, eislik, and. egiso, ags. e^c).

au (ou).

§ 82. Mnd. au oder ou erscheint als aö in: fral> frau, flaö Hau,

jraö schnell, schlau (nl. gaauw, mnd. gowe), hdnuöt beengt, beklommen,
drückend, schwül (nl. benaauwd).

oi.

§ 8:3. Mnd. oi ist als be erhalten nur in hbe heu.

B. Veränderungen durch den einfluss eines folgenden r.

§ s j. Wie im englischen hat auch in unserer mundart r auf vor-

hergehende vocale stark verändernd eingewirkt, indem es dieselben

trübte und dehnte. /• blieb dabei entweder als a erhalten, oder schwand
ganz, und die durch dasselbe gedehnten vocale sind in vielen fällen

gleich den alten längen zu diphthongen entwickelt worden.

a) Die kurzen vocale.

a.

§ 85. Mnd. ar ist nur in den fünf Wörtern jibthast m. zerstücktes

Schweinefleisch (mnd. barst), hast barst, dask drasch, hat hart und svat

schwarz — obliq. !iadJ, svau — zu kurzem a geworden, sonst aber zu
n, dä oder ä gedehnt oder als ar erhalten.

1) Wenn auf das ;• ein m oder d folgte, so wurde es schon früh

gedehnt, und entwickelte sich, dem <l ~ and. ä gleich, zu n. Vor n

erhielt sich r zu a voealisirt, vor d schwand es im silbeninlaut, erhielt

sich aber als consonant r im silbeuanlaut. Beispiele sind:

•) Siehe P. Hr. Heitr. IX, r»sr> f. Morph. U. IV, »57 f. aum.

Digitized by Google



24

jniin garu, hart, hriznsxaf in. hasenseharte, .*!>«// schwarte, ht\r*

harte, beil, .m/«>w garten.

An in. vitll warze ist jedenfalls mit seinem a eint- analogiebildung nach

2) In allen andern fallen ist a vor /• in geschlossener silbe zu U
gedehnt, ausser vor gutturalen und labialen, z. b.:

x9vd gewahr, hü bar. kätz karte, tau torte (aus frz. tarte. vgl. ul.

tiiart), käri, kä karre, uizmhä, kug/hä f. eisen-, kegelbahu (= harre).

küdl Karl. — Die beiden Wörter ha bär und vavnlf werwolf haben
sehon im innd. a aus e entwickelt.

3) Folgt auf das /• ein guttural oder labial, so wird von der
älteren generation ar noch deutlich gesprochen, z. b. in mrk sar^r,

harka harke, hark in. 1. borke. 2. krustc auf geschwuren, griud (däii.

hark), sxarp scharf, farvit färbe, arm arm, von der jüngeren jedoch
schon sehr häutig in ä verwandelt, also säk , am u. s. w. gesprochen.

Solche leute unterscheiden dann auch im hd. die Wörter scharf und
schaf nicht.

§ 86. Mnd. e hat sich vor und r-verbindungeu zu r, ea resp. er, ea

oder ea entwickelt, je nach seiner Stellung im silbeinn-oder aiislaut

und der beschaffenheit der darauf folgenden lautcomplexe. Dabei ist

r entweder ganz geschwunden, oder zu a voealisirt oder — was stets

im silbenanlaut der fall ist — als r erhalten.

1) Mnd.tr erscheint als e, wenn das r im silbeninlaut stand uud
kein labial, guttural >/. st und sk darauf folgte. Heispiele:

stet sterz, schwänz. /\sa ferse (and. fersna) kel kerl.

2) Mnd. er wird im silbeninlaut vor n, d un(l r zu ea; wenn das
r aber durch verstummen des d in den anlaut der folgenden silbe zu
stehen kommt, zu er. Beispiele:

cean gern, kenn keru, Paust ernst, heil herd, vPat wert. veat wirt

(and. werd), ean dat. von ers erde, ve.m inf. von ver9 werde, stean stcru

(and. sterro). /"ea fern (and. ferr), /an fernes von fern, von weitem.

3) Mnd. vre wird in zweisilbigen Worten, er inlautend vor labialen

und gutturalen zu Pa, res]», ear. (Pa teer, hea her. smea schmecr (vgl.

altn. tjara, ahd. hera, smero), .viv.fr«> f. schwäre, gcschwUr (ahd. swero),

keaf in. kerb, seeaf n. scherbe, fad'ear? verderbe, sieav* sterbe, veak werk,
heax berg, tveax zweig. Wegen /ea leder etc. vgl. § 107a.

4) Mnd. er im siibenauslaut vor f, st, sk und .v aus tis erscheint als

eil, einerlei, ob diese lautfolge vor altcrsher bestand, oder erst durch
metathesis von re zu er geschaffen worden ist. Vgl. z. b. heau herz,

smctitn schmerzen, eeas/a gerste, tveas quer, eigensinnig, schlecht gelaunt
(mnd. dwers, mhd. dwerhes). und ebenso heasfn bersten (ahd. brestan),

deaskn dreschen.

§ 87. Wie oben £ 59 ff. nachgewiesen ist. waren and. e, der
/-umlaut von a, und aud. / in mnd. e zusammengefallen, und werden
daher hier auch ungetrennt behandelt.

Mnd. er erscheint in fünffacher gcstalt: als hea, e, ea resp. er, ea

resp. ear und ea.

e.

e.
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1) Vor n und d wird das bei zweisilbigen Wörtern ursprünglich

im silhcnauslaut stellende er zu bv.i. d. b. c wurde zunäebst zu e\ dann
zu e 2 gedehnt und gleich letzterem diphthougirt, wobei sieb r als a

erhielt. Heispiele sind:

hbt'nn birn (ahd. hirni). sxuealhjk sebirling (and. skeming). hbäi

hirtc (and. birdi).

2) Vor einfachem s wurde e zu P gedehnt und wie dieses zu P

entwickelt, wobei das r in dem vorhergebenden vocal (oder dem folgen-

den dental
V)

unterging. Hierher gehören: ?s arsch (mud. ers), pvzJk,

3) Ebenfalls ? aber mit dem vor n als a bewahrten r erscheint

in dem einsilbigen worte (vPan zwirn, dem sich das aus dem hd.

entlehnte st?an stirn — ein and. *stirna hätte nach 1) *stbv>m ergeben
— angeschlossen hat.

4) Pa, resp. vor tritt ein in zweisilbigen Wörtern, wo r im aulaut

der zweiten silbe stand oder wo auf er ein labial oder guttural folgt.

Pa ihr, d. Sgl. f. (and. iro). vitro ihre, bpara birnc (mnd. bere. ahd. bira),

smear* schmiere, niwr» nähre, vParz wehre, fitpar» verzehre. mPar9 mähre,

kvird kehre, fege, hvamm Hermann (and. Heriman), vml ärmel, vvama

wärmer, Pjvj erbe, cv.wj gerbe. P.iftd erbse, mv.ikd merke, kv.ik.* kirebe,

bPiik3 birke. vdgun ärgern, fpngn zergen. Wegen rv.i rüder etc. s. § 1 <>,">.

5) Vor / und s impura tritt va ein:

hviitobbk 1. hirschbock, 2. ein gebäck. (mud. herte), kvospl kirchspiel.

Anm. Warum heisst es aber kcas» kirsche, und peat, obliq. pear? pford

§ 88. Die entwiekelung des mud. o- = and. 0 vor r geht parallel

derjenigen von e; es wird zu ü. aa oder 00, wobei das eutweder
schwindet oder sich zu a wandelt, das dann im silbenaulaut wider als

erscheint. Wir unterscheiden vier fälle:

1) Mnd. or wird zu <l in paO pforte und /'ats, f Titus sofort, auf der

stelle, also vor einfachem / = and. / oder ts.

2) Im silbeninlaut wird or vor n und d in einsilbigen Wörtern zu
tu\\ wird das wort durch flexion zweisilbig, so tritt im sill)enanlaut

das alte /• wider hervor und wir erhalten dann die lautgruppe ft-r.

Dass hier nicht dem rar (vgl. oben § 8(5, 3) entsprechend uJr entsteht,

erklärt sich leicht daraus, dass bei dem Ubergange von dem dunkeln
vocale ii zu r die bildung eines gleitelautcs nicht nötig war, dagegen
zwischen dem palatalen P und dem Uvularen r ein solcher bei dem
eharakter unserer mundart als einer breit und schwerfällig artiku-

lircnden notwendig eintreten musste. Heispiele sind:

k<Un korn (collect.), vuat — vfir* wort — worte. Yuit n. ort, 1
,', mass

(nl. oord, and. ord), huat bord. rand, saum.

3) or wird zu na resp. r,r . wenn auf das r entweder kein cousonant.

oder ein labial, guttural oder r folgt.

spna spur (ahd. spor). hna bohrer, s.r»a Schafschur. d»ap dorf, knaf

korb, s.rna/' schorf, stnak storch. fnalo forke. snnaku schnarchen (mnd.
nl. snorkeu), hnagn borgen, snap sorge, mnagn morgen, knnan knurren.

(and. perid)?
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smürJ schmore, xlnm glimmen, glühen, leuchten (ul. gloren), falörn ver-
loren, hnrn geboren.

1) Mud. or vor st und sk ist zu na geworden — es «teilt in allen
hierher gehörenden Worten durch mctathesis für älteres ru. Bei-
spiele sind:

boastn geborsten, /hast frost (nl. vorst), jbask frosch, dnaskn gedroschen.

§ 89. Der umlaut des innd. o x vor r und r-verbimlungeu ent-
wickelt sich unter denselben bedingungen wie der grundvoeal ent-
sprechend als na res]), oar — hier erscheint wider >i als gleitelaut
wie zwischen r und r — und oa.

1) w vertritt altes ör in jxrlkn pfortchen und jxrtn durch die tür
(l)tbrte) beständig ein- und auslaufen.

2) Vor n und d dagegen steht oa: ddan dorn, kuan einzelnes
getreidekorn, hüan horu (alle drei haben den umlaut durch ausgleichung
nach dem plural), vaatkn wörtcheu, bdatkn bördchen.

3) Vor + labial oder guttural haben wir na, z. b. in

döapa dörfer, köavz körbe, stbaka storche, öagl n. orgel (umlaut wegen
Umbildung des lat. organum zu *orgil nach analogic der zahlreichen
l>ildungen mit dem suffix -//), föa& vorige.

4) oa steht vor st und sk in den metathesis zeigenden Wörtern
foastdric frostig, foaska frösche.

<>\

§ 90. Wie das mud. e'
1 (= and. /') sich auch in seiner entwickelung

vor /• von dem alten c noch deutlich unterscheiden Hess, so ist auch o L

— and. u und dessen umlaut anders behandelt als o l und ö l
. Es

erscheint jetzt unter den verschiedenen sich stets widerholenden be-
dingungen als l-ba, öa oder ör und na. Wir unterscheiden hier drei
fälle:

1) In einsilbigen Worten entweder ohne folgende consonanz oder
vor n und d wird aus- oder inlautendes mnd. oh- zu i>ba, z. b.:

speba trocken, spröde, brüchig (and. *spur, vgl. ahd. spor, nhd.
spor m.), hhasakd Ursache, ti'ban türm, fvbat furt. durchfahrt.

2) Vor labialen und gutturalen erscheint or als na resp. ör:

vöam wurm, bna.r 'die Borg', strassennanie (= bürg), förd 1. furche,

2. weg zwischen gartenbeeten.

Ii) Vor / und s impura endlich haben wir den kurzen diphthongen
na sowol als Vertreter von ursprünglichem ur wie von älterem ru:

koat kurz, /bat furz, voatl wurzel, doast durst, voast wurst, und
ebenso hoast brüst, koast? kruste.

Aniu. Gehört hierher auch doatlo f. dröhne

V

§ 91. Als umlaut des vorigen erscheint regelmässig bea, öa oder
bar und «<i.

1) Vor n und rf wurde mnd. o lr zu aV gedehnt und wie altes ä'

— der umlaut von o 2 = wgerm. — zu bea diphthongirt, vgl.
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tbciiits türme, hwu bürde, hin-a bürde tracht bolz, bürde, huekiifbei

Böckenförde, ein dort* (d. Sgl. von furd).

2) In offener silbe vor einfachem r sowie vor r + labial oder
guttural erscheint '/<?, resp. '7<»r:

/>/! für. vor, rfwrt durch (ahd. dnrih), sjtöarJ spüre, IxnirJ bebe, trage

(altn. byrja, nl. beuren, mnd. hören), slöara schleppe, schleudere (nl.

sleuren), köask wählerisch (adj. zu ags. eyre, mnd. köre, nl. keur 'wähl'),

köapko Körhecke, ein dorf (and. Kur-beki, zum vor.), möa mürbe, bpaga
bürger, vj/ajnJ würmer.

3) Vor / und .*-verbindungen steht einerlei ob ür alt oder durch
metathesis entstanden ist, z. h.:

hjaia kurzer, sfo.ifn stürzen, scoJt n. schürze, b<>iisl bürste, doastaric

durstig, voasO würste; und ebenso k'.histkn kriistclien. tbjaskn dröschen

(g. I'ruskeina). — In bmtmi tränken, b/tbo.inn aufziehen (z. b. ein kalb),

fullminn betrunken macheu (alle zu and. bruuno, mnd. boruc) ist die

alte kürze ebenfalls bewahrt

ß) Die laugen vocale.

§ 92. ü
f
e3 (der umlaut des vor.), r, n und ü sind durch folgendes

r in ihrer regelmässigen cntwickelung resp. di])htliougirung uicht gestört

worden 1

), vgl.

fmi haar, scen schere, ftä i feier, hiua bauer, suhUik säuerlich, situti

Steuer (and. stiuria), wol aber die übrigen mnd. längen: e-, c\ ö\ ö'1

uud w 1
. Sie sind nämlich zum teil uicht zur diphthongiruug gekommen,

zum teil durch das r um eine stufe verschoben worden.

§ 93. e 1 (= and. c, wgerm. ai) ist vor r zu e A geworden und
gleich dem umlaut des alten a (vgl. oben § 69) in r übergegangen,
wobei r im auslaut zu a wurde, im silbeuanlaut erhalten blieb, vgl.

ra eher, tnra mehr, hra herr, h?a bär, eher (e. boar). ker* kehre,

wende. Irr9 f. lehre, vrs ehre.

§ 94. Mnd. e x ist durch folgendes r zu e l verschoben und somit

zu bc diphthongirt worden. Es entspricht

a) dem /-umlaut des and. e ^ wgerm. ai in best-* erste (ags. rres/a),

mbcskd 1. meiersfrau, 2. dickes weil) (= nhd. „meiersche*, gebildet mit

dem suftix -iska), rbean 1. fallen lassen, rinnen 1., verstreuen, vergiessen,

2. in menge fallen, herab-, hcrausrieselu (ahd. reren, ags. reran. g.

raisjan).

An in. form lehren, lernen, ist iiiitilrlich eine neubildung zu seinem Grund-
wort fcr».

b) einem and. eo, io in fbeu 4, hbca hier, nbcu uiere. dbciiM dirue,

magd, mädcheu.

') Letztere unterbleibt bekanntlich im nnl. bei < und ü -f r.
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öK

§ 95. Mnd. i>
1 = wgerm. ö, ahd. uo ist vor r zu »- und gleich

diesem jetzt zu en geworden, vgl.

hreöst bruder, meöß niutter, /<*™i führe, ladung, keimt Kordt, familicn-
naiiie (— Kourad), meint schnür, heim hure. feöat pp. gefahren (= mhd.
gevuort, 'geführt'), reimt gerttlirt (= mhd. geruort).

§ 96. Der umlaut des vorigen ist regelrecht be, entstanden durch
Verschiebung von äA zu tj-:

hrbe<is brlider, mbeakn mtitterchen, snbean schnüren, fbhtn fahren

(= fllhrcn), rbetn rühren, frben früher.

An »n. Letzteres hat :iuf seinen positiv eingewirkt, indem man /ro#. freti

(— früh, früh, mhd. vruo) statt des zu erwartenden *//*'«", *f'rao sagt, frin- ver-
halt sieh zu froSa wie vit weiss, albus zu vita, vitsi.* (vgl. unten § 117), nh zw «/,
o/ii zu otl (s. oben 5j Tu u. .VI). In der adverbialforin , die keinen uiulaut hatte,

niusste natürlieh et eingeführt werden, weil dieses stets als grundvocal dem uiulaut
n? gegenüber steht, wie in beom, bo?m* bäum, bäume.

ö\

§ 97. Wie e'
1 vor r an der diphthongirung verhindert wnrde und

sich zu r entwickelte, so wurde dementsprechend rnud. ö'1 = wgerm. au
vor r zu dem lautwerte des n herabgedrückt und gleich diesem zu a.

Heispiele sind: an ohr (im Soester Daniel aer geschrieben), hiut,

hii.u hörte, gehört (mhd. hörte, gehört).

&.
§ 98. Wie ä, e\ 1, ü und ü blieb auch mnd. a \ der umlaut von

wgerm. au, durch folgendes r unbeeinflusst. verdient aber besondere
hervorhebung, weil ein teil der hierher gehörigen worte durch system-

zwang eine neubildnng des umlaute* erlitten hat. Wir unterscheiden

daher:

1) die isololirten formen, welche kein <5*2 (a) + r mehr neben sich

hatten und somit unbeeinflusst regelrecht be entwickelten, wie
rbea n. röhre, rohr (wohl die bildung des erstereu, das geschlecht

des zweiten nhd. Wortes), stiem stören. lbe*i löher, lohgerber.

2) solche worte, die mit formen ohne umlaut noch in deutlicher

beziehung standen. Diese haben dann als umlaut zu ii ein u> neu-

gebildet, vgl.

her* höre, hautet hörst u. s. w., xJha-a gehör, adkn öhrchen.

C. Dehnungen.

I. Vor g und v.

§ 99. Mnd. tl. e (= and. e und /'), o 2 und o 1 (= and. u) sind vor $ und
v in offener betonter silbc zu td, t& und yj. also laugen diphthongen.

entwickelt wordeu, während sie ja sonst nur als i,t, hj und y>> er-

scheinen. Der grund dafür ist in dem charakter der beiden Spiranten,

die mit sehwacher engen- und gcräusehbildung. dagegen mit starker

stimmbaudarticulation gebildet werden, zu suchen. In benachbarten
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dürfern sind sie daher in intervocalischer Stellung — gerade wie bei uns
d — ganz geschwunden.

TL e.

§ 100. a) 19 erscheint vor g in:

i9g9 f. egge (and. egitha), hiogj f hecke (niud. liege, ags. he^c, c.

hay-), viJgti l)ewcgen, sik rUgn sich regeu, )ti9gl flegel, cl9gn gegen,

kl9gl 1. kegel, 2. kittel (innd. kedele), krUgf kregel, munter, sidgl sigel,

nlzgti 9 (and. nigun, mnd. negen), riogl riegcl, 19gl igel;

h) vor v in:

ihn* f. hündin (altn. tefja, mnd. teve, nl. teef), hl9v9 hebe, hJ9vl

hebel, knuvl knebel, krl9v9t krebs, si9vn 7, cUvl gibel, bt'9v9 bebe (alts.

bihon), tiUvl nebel (ags. nifol adj., altn. nifl-, ahd. nibnlnissi, Nibulunc),

sii.)vl stiofel, ci9vJ gebe (e. to give), Mt9v9 bliebe, drl9v? triebe u. ähnl.

Tl. o\

§ 101. üj steht fiir altes u in:

kütgl kugöl, füdgl vogel (and. fugal), sü9g9 sau (and. suga).

Tl. oK

§ 102. y9 erscheint als umlaut des vorigen:

a) vor g in

hyjg/ bügel, f\j9gt vögcl, kipglku kügelchcn, sy9g9 säue, mytg9t mögt,

f. lüge, tyjgl ztigel, rfy.^«/ tüchtig (part. praes. von taugen, nl.

dengen), fhßgn flögen, .vy«^// sögen etc., pry9gln prügeln:

I)) vor v in:

scy.w.t schöbe, sty~9v9 stöbe, htjzvl hobel (schwed. hyfvel), yovt übel.

II. Dehnung durch ausfall eines intervocalischen d.

§ 103. Schon im späteren mnd. war das d zwischen vocalen

geschwunden, wobei die vorhergehenden kurzen, oder vielmehr damals
tonlangen vocale eine dehnung erfuhren, a wurde durch dieselbe nicht

weiter verändert, denn es heisst heute z. b. Iü9 lade, /'Um faden gerade
wie säk9 sache etc., wol aber iz, o {

, ö x

, e und d'2, und zwar die drei

ersteren weniger als die zwei letzteren. Jene wurden nämlich zu ca
%

m und //«ij.statt zu <*<?, na und oa, diese dagegen durch eine anzunehmende
mittclstufe *19 und *y9 — wie sie jetzt vor g und v erscheint — zu

dem diphthongen ui, sind also in ihrer entwicklung vollständig mit

den mnd. längen / und ü zusammengefallen. Aber auch hier wird die

regel mehrfach wider durch aualogiebilduugen in folge von system-

zwang durchkreuzt und gestört.

Tl. e.

§ 104. Nur in isolirteu tonnen hat sich mnd. tl. e — and. e und i

zu ui entwickeln können. Solche sind:

slui9 stätte (and. stedi), hn9 kette (mnd. kede, kedene, aus roman.
cadena), luic leer (~ ledig, mhd. lidie, altn. li)>ugr), nni9nd<f<i die grosse

tür au der teuue („dele") des westfäl. bauernhauses (eigentl. niedentür),
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simu» verl». f. schmiede, swri9 brotschnitte (mild, snede). slm»n sehlitten

(mnd. siede), vma wider.

Ann). Wittel licisst nicht w'w mirli nihd. kitel, muri, kt'rielt-, nl. kcel, kiel zu
erwarten wäre *kuV?l, sondern A'P,;/; s. oben 55 Inn.

§ 105. Während somit and. e und / sieh vor d in isolirten formen
£an7. gleich entwickelt haben, nahmen sie bei der beeinflussung und
ueubildung durch die nicht umgclauteten oder ktir/eren formen desselben
paradigmas eine ganz verschiedene lautform an. Wir müssen sie daher
getrennt behandeln.

e — wgerm. a. and. e wurde zu jm, ra, wenn noch formen mit a
daneben standen, gerade wie der nicht gedehnte umlaut des letzteren

durch systeinzwang ra ergab (vgl. oben § Ol). Heispiele sind:

1) für $a: füm — /hVnJ — im/hhttm faden — fäden — einfädeln,

svam — svi'itmm Schwaden — Schwaden verbreiten;

2) fitr ru: rca räder, zu rat, bU-a blätter, neben bin, zu blat, p/rarn

1. wasser ausschütten, 2. stark regnen (aus plederm, vgl. hildesheim. et

pladdert), plcci m. wasser-, regen-guss. Dass diese entwickelung zu en

auf rechnung des folgenden r gesetzt werden muss. lehrt deutlich die

vergleichung mit § 87, 4.

§ 106. Tl. e - wgerm. and. / ist durch systemzwang scheinbar auf
der dem ui in isolirten formen zunächst vorhergehenden stufe i stehen

geblieben und also nicht zur diphthongirung fortgeschritten, d. h. in

Wirklichkeit ist durch anschluss an ähnliche bildungen das / wider-

hergestellt worden. Die beeinflussung kann durch torineu desselben

paradigmas oder durch gleichartige bildungen paralleler reihen ge-

schehen; den letzteren fall, als den hier einfacheren, lassen wir vor-

angehen.

a) Nach formen wie bhHn pl. prät., b'tdld opt. prät, bidtn pari prät.

von brätn beissen, blizvd , bl/oim bliebe, blieben, geblieben zu bliüvz

n. a. m.. wurde das bei dem ausfall des folgenden d gedehnte und bereits

auf dem wege zu ui befindliche t wider neu eingeführt bei rt'?n ritten,

geritten, snVm schnitten, li'Jn litten. — Der apostroph hinter dem /

soll l)ezeiehnen, dass das wort zweisilbig als sm-zn und nicht etwa
mit dem diphthongen lo zu sprechen ist.

b) Die alten masc. /-stamme des and. und mnd. (vgl. z. b. and. fluti

'liuuor', mnd. trede tritt
1

) sind in der modernen phase unserer mund-
art in die analogic der «-stamme übergegangen und haben -damit die

endung des nom. sgl. abgeworfen. Ehe letzteres aber geschah, war
einerseits das inlautende d noch vorhanden, andererseits das vorher-

gehende r bereits tonlanges e geworden. Jenes ergibt sich daraus,

dass / als der jetzt auslautende consonant erscheint, dieses aus dem
diphthongen i<) der nom. sgl.-form. In den casus obliqui hätte sich

nun tl. e durch / zu /// entwickeln sollen, wie bei slnidn schütten, aber

derartig konnte man so nah zusammengehörige formen sich lautlich

nicht scheiden lassen und 7 wurde statt ui im anschluss an die /^-formen

wider eingeführt. Es heisst z. b.

sntet — mV9 schnitt — schnitte (mnd. snede) — vgl. aber srnud f.

brodschnitte oben § 104 — , s.rrüt — sxrV? schritt, rist — rVd ritt,

tr'm — tri'j tritt.

4
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TL &
§ 107. a) Vor d wird e zu va gedehnt, vgl. bvan beten, trPan treten,

kutan kneten, cvan jäten (and. gcdan), prcafo predige, predigt (anl.

predicon), Ofrvan zufrieden (vgl. and. Frcthu- in eigenuamen), hrva

bretter (nind. breder), Iva leder, vva werter, hvak licdcrieli, fvvd feder

(and. fethara). Zu den letzteren Worten vgl. § 8t3, 3.

b) Langes e erscheint in der einzigen form de tat (mnd. dede).

TL o\

% 108. Mnd. tl. o l = and. o wird durch Schwund eines d zu m
gedehnt, z. b.

rüan roden, hnan geboten, d(>a dotter, krmn hinunterkneten, schlingen,

würgen (altnord. knooa), /nan pl. schösslinge, junge zweige (mnd. loden).

TL öK

§ 100. Der umlaut des vorigen ist öa:

dtjakn n. kleines eidotter. Warum aber hoam, hoamo boden, böden V

TL df».

§ 110. Mnd. tl.
ö'1

, der umlaut von and. u ist in allen isolirten

formen vor d durch y hindurch zu tri entwickelt:

riu9 rüde, hund (mnd. rüde, nl. reu), huta bütte (mnd. böde, böden),

kutan schwätzen, s])rechcu (mnd. köderen aus *küdcren ±= and. *(|uidiron

zu quidi 'rede', vgl. wangerog. (juidderen).

§ 111. Die Vorstufe y ist dagegen in by'.tn böten durch den ein-

fluss von formen wie scij9vn schöben, aßin gössen von neuem wider
hergestellt worden.

D) Kürzungen.

I. Vor doppelconsonauz und fortis.

§ 112. Schon im mnd. wurden lange vocale vor doppeleonsonanz
und fortis verkürzt, oft ist aber wegen der mangelhaften Orthographie

jener zeit die quantitätsänderuug nicht deutlich zu erkennen. Die

eine oder andere mag auch erst später eingetreten sein, und darum
gebe ich im folgenden eine möglichst vollständige Zusammenstellung
der kürzungen, die ja für die mnd. grammatik besonderen wert hat.

Die sicher noch im and. bestehenden längen sind dabei als grundlage
genommen.

§ 113. 1) Altes langes ä ist zu a verkürzt in dort docht, stuf9

sanft, leise, angenehm, brax/9 brachte, d(wl gedacht.

2) Vor n und m dagegen ist es zu u geworden in mundux moutag,

nunuda.r nachmittag, Urumaid bromberc.

e\

§ 114. Der umlaut des langen a ist zu v verkürzt in meapn-
hliteuwkn Marieublümchen (and. Marian-), dhuo dächte, hr'vcu brächte,
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ri'st rätst, /et er lässt uiid ähnlichen in der formenlehre zusammen-
gestellten verbalformen.

e*.

§ 115. Dasselbe gilt von and. e, wgerm. ai (mit oder ohne /-umlaut):

1) ect echt (ahd. ehaft), diu geteilt, ema eimer, sti/njml stcinpfud,

bürgersteig, trottoir, stim/'iizn steinfelsen iu der erde, sti^kinl» Stein-

bruch, vinie wenig 1

), ins eins, einig, sinsl f. langsames frauenzinuner
(zu mhd. seine), mint gemeint, /in/ entlehnt, geliehen, ilf\\. klina,

/{/insio kleiner, kleinste, klinrbgn in. brot aus feinem roggcnmehl. ita

eiter, fit feist, fett, brid» f. breite, fit geleitet. sjtridJ spreitete, l>»red»

bereitete, klet gekleidet, leda leiter, mista meister, ehdnut (lertrud.

2) Vor / und n dagegeu ist es sehen zum teil in mnd. zeit zu i

geworden, vgl. hilgnsfnik.i „heiligensehluckcr*, frömmler, mucket (mnd.
hilligenbitcr), Habest» allerbeste (wol durch anlehnung an akibisl» statt

*ilkabis/9, aus elkerbeste\ mnd. elk, ellik, enlik, eidik — mhd. einlih), tvintic

20 (and. twentig, mnd. twentich, twiutich), hinak Heinrich.

eK

§ 116. Mnd. e { hat dasselbe Schicksal erfahren, denn e erseheint

1) ftlr and. c* in tuest, mit mietest, er mietet,

2) fllr and. eo, io in

lict licht, denst m. dienst, depl» tiefe (e. depth), fiadl viertel, fiatie 40.

Anderes siehe in der formenlehre.

Aniu. Schon in mini, -zeit tritt an stellt« der letztgenannten and. diphthongen
ü auf bei yma immer und nym»s niemand; i dagegen bei nil nielit, iclns irgendwie
(mnd. ieht, ichtes).

i.

§ 117. And. / ist zu i verkürzt, vgl.

fiftic 50, drifst treibst, hil er beisst, rist reissest, xrint weint (inf.

xruntn), frist f. rist, fussspann (e. wrist, faröisch rei&lt)-), vita weisser,

ihm leinen (and. linin), vbjkbp weiukauf, biet» beichte, die/» dicht, \\ct9

leicht, stiel er steigt.

§ 118. Mnd. ö- ist zu b verkürzt; beispiele sind:

mbst musst, sb.rt» suclite. hufio brauchte, hatte nötig (e. behooved),

stim/ stand (ahd. stuont), sjiblt gespült, ßlt gefühlt, hbd» hütete, b/bd»

blutete, bbd» heizte (priit. von buetn --= ags. fyr betau).

') Daneben vavnic. Ursprünglich verteilten sieh die formen so, das» im uom.
die, längere vavnic stand, in den ursprünglich dreisilbigen casus dagegen, die durch

synkope des mittelvocals i zweisilbig geworden waren, die kürzere: ></;.>. 'vvi
{
jih

aus «'(•«(/>/<•, tvvn(i)f/vin. Nachher trat ausgleiehung ein, indem das » wider durch-

geführt und formen mit av und v ohne unterscliied neben einander gebrauelit

wurden. Dasselbe Verhältnis erscheint in manicnitil manchmal neben maijflst zu-

weilen, mitunter.

-') Vgl. Noreen, Farömalets ljudliira § IM.
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§ 110. Der umlaut des vorigen ist ö:

söctn opt. suchten, s/öntn standen, hödn opt. hüteten u. s. w., nocUm
nüchtern.

§ 120. Mnd. ö 2 = and. r>-, wgerm. au ist gerade wie fi
l zu b ver-

kürzt, vgl.

dbft? taufte, drbmt geträumt. lost gelöst, htnot benötigt, bedürfend
(eigentl. part. prät. zu and. nödian. ahd. noten), bbst gebeugt, gebogen,
hbxtutt hoehzcit.

Anm. Neben li'ös loos gibt es eint' nebenform mit kurzem voeal: los. Ent-
weder ist diese im anschluss an löst 'gelöst' entstanden, oder sie repräsentirt die
gestalt, in welcher dieses wort als erster teil von eompositis vor eonsonanten
erscheint, wo daher mnd. <> vor doppeleonsonanz zu stehen kam. Solche sind
z. b. lösari'zn losdrehen, lösxan losgehen, losktwmm loskommen u. s. w. — Auch
im nnl. heisst es los.

ä*

§ 121. Der umlaut des vorigen ist ö wie bei ä\ vgl.

höcts höhe (e. height), hoestj höchste, dröcld trockenheit, dürre

(nl. droogte), vuitlöftic weitläuftig, döfts opt. taufte; cos/ gänschen
(demin. zu ci'os): //ö/tl pappel (lat. pöpulus. mit umlaut wie öagf, s.

§ 89. 3).

H.

§ 122. Verkürzung eines alten ü zu u liegt vor in

drubl m. 1. traube: 2. häufe (nid. trübel), lustan lauschen, horchen (nl.

luisteren, zu and. hlüst), lud? 1. lautete, 2. läutete, durl* däuchte (g.

bühta), fuxt feucht (ags. fuht), nxt* f. morgendämmerung, — arbeit,

weihnachtsfrühmesse (and. ühta).

ir

U.

§ 123, Mnd. w, der umlaut des vorigen oder die fortsetzung von
and. iu ist

1) zu y verkürzt:

a) scyfst schiebst (ags. scyfst), slyt er schliesst (and. *slütid), fycU f.

feuchtigkeit. feuchtes werter (and. fühtitha. nl. vocht);

b) fryst frierst, er friert (and. fritisis. friusid). cyt er giesst (and. gintid),

bzdrycsl betrügst (and. bidriugis).

2) Vor n und c tritt dagegen ö statt y ein bei frönt freund, söct

m. seufzer. söctn seufzen. Uktd leuchte.

Anm. Da auch alle isolirten formen mit vocalküTzung vor doppelconsonanz
den umlaut haben, so niuss dieser eher eingetreten sein als jene redueirung der
quantität.

II. Kürzung durch entwiekelung eines g fortis.

§ 124. Die mnd. langen voeale e \ r 2
,

i, n x

, ü und 75 nebst den diph-

thongen ei, au und cu(of) sind ii? offener silbe vor vocalen zu kurzen
vocalen mit $ fortis geworden. Ks entstanden nämlich daraus die ver-

Holt hauten, Soester nmndart. ^
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Wildungen cg, ig, ög, ug, yg, i-g, bg uud »g, — f\ e l und ei, n 1 und eu(oi)

fielen also wie bei der voealvcrkürzung überhaupt, zusammen — von
denen uns die ersten deutlichen spuren bereits bei Daniel van Soest in

formen wie Vri gge neben Vne, b rügten 'brüten' entgegentreten. Eine
parallele zu unseren bildungen zeigen bekanntlich das gotische und
altnordische mit ihrem ggw resp. gg, ggj und ggv x

).

tt) Die langen voeale.

#>.

§ 125. Mnd. <
73

, der umlaut des and. ä, hat sich in der ursprüng-
lichen Verbindung mit folgendem /' oder j zu i-g entwickelt wie in

begti bähen, kregn krähen, drign drehen, si-gn säen, regn wehen.
neg* verb. nähe. nigusU nälierin. rni-g.» mähe, k/i'g* kratze (altu. kla,

ahd. klawen, mnd. klcicn). hii-gj f. durch druck oder reibung entstandene
hautblase (zu blähen).

§ 126. Mnd. e 2 = and. e-, wgerm. ui erscheint im hiatus als i-g in

bri'ga breiter (mnd. bieder, breer) und figJlic veränderlich, unbe-
ständig (and. feh. ags. iah 'varins'. gr. xotxiXoS).

t.

§ 127. Mnd. / wird ig:

kligd kleie, spigd speie, snign schneien, vign weihen, frign freien,

werben, sigz seihe, sxrig* schreie. d>gn gedeihen, aufgehn. rign reihen,

tetig? zeihe, süm9riga f. Sämerei und so alle substantiva auf - ei oder
-rei, viga weiter, figes Matthias, mg» neu (mnd. nie).

§ 128. Mnd. ö l = mhd. üe wird mit folg. i oder j zu ög:

blögd blühe, xlöga glühe, mögn reuen, leid tun (mhd. niüejen, ul.

inoeijen), mögd mühe, sxrögln sengen, anbrennen, braten (nl. schroeijen).

brögd brühe, kögd kühe, brögn brüten (mnd. Wieden).

u.

§ 129. Aus w wurde ug:

bugn bauen, pflügen, brugn brauen. 1rugn trauen, sxugn scheuen,

rugd rauh, ugd euch, euer (mnd. jü, jüwe).

ü.

§ 130. Mnd. 7t entwickelte sich zu yg, einerlei ob es älteres 5
oder tu vertritt. Beispiele sind:

a) bryga brauer, drygd drohe (dän. true, schwed. trüga). xrygl m.
gespenst (= nhd. greuel). stygn stauen (nl. stnwen);

b) klygn knäuel (aha. chlinwi). sygt f. pfriem, ahle. säule (ahd. siula),

rygn reuen (and. hriuwan, altn. hryggva).

') Vgl. Braune, got. gr.* § «s und Noreen, altn. gr. 1, § 225.

•i

t

Digitized by Google



ß) Die nuid. diphthonge.

ei.

§ 131. Mud. ei wird zu ig in ega eier. plur. von ae (vgl. altn. egg).

//w (gm).

§ 132. Mud. au oder om erscheint als bg:

kbgti kauen, hbgn hauen, x/bgd glänzeud, scharf, lebhaft — vom
blick — (and. glau, altn. gloggr), mbp i. ermel (mnd. mouwe, nl. mouw),
dbgd m. tau, pbgd f. pfau, klug** Klaus.

eu (oi).

§ 133. Der umlaut des vorigen ist bg:

kögln langsam kauen, frögn freuen, strdpi streuen, dbgn tauen,

dögsvva tauwetter, ng9 f. mutterschaf, -zioge (and. euui agna\ nl. ooi,

e. evve, yew), hblthöga holzhauer, högn heuen, heumacheu (zu hbe), niigz

geizig, karg, genau (ags. hneaw. altn. hnoggr). reb&nöga bidko f. Rose-

nauer bach.

2. Die vocale der mittel- und endsilbeu.

§ 134. Im allgemeinen hat die Soester mundart die vocale der

nebensilben so bewahrt, wie sie schon in mnd. zeit erscheinen. Daher
werden im folgenden nur die etwaigen quantitativen und qualitativen

Veränderungen derselben, sowie die fälle der syukope und apokope
besprochen werden.

A. Kürzungen.

§ 135. In nebentoniger silbe sind gekürzt:

ä zu a in ambax m. rühmen, prahlerei, wichtigtuerei (s. Woeste
verbag und baigelich zu and. bag), uaru f'tic wahrhaftig (zu väa wahr);

ö 1 zu d in bävds barfuss (mnd. barvötes. barvetes), hanskd hand-
schuh, hblskJ holzschuh;

ö* zu o in virjkbp weinkauf;

ü zu u in huzbean hausieren;

a zu d in fremden eigennamen wie luizdbht Elisabeth, umzruik»
Annamariechen, ayfotruihJ Anna-Katharina, tbmos Thomas;

o zu d in jdhaiids Johannes;
e zu d z. b. x.maöx genug, tdrbet zerriss (mnd. teret), bslebx belog,

mägdt magd (mnd. maget), hunwt hemd (mnd. hemede), murkst u. markt
(mnd. market), vamds wams (mhd. wambes), aiast angst (mnd. äugest),

Imwst herbst (mnd. hervest), kntvDl krebs (mnd. krevet), mysiak münch
(mnd. möuek), nmufl ahuung. heatd herz (mnd. herte). ruijrf reif (mnd.
ripe). nttko reich (mud. rike). hol* bald (mnd. bolde), saxt? sanft (mnd.
sachte), drbfktt trinkt (mud. drinket), i»i»t isst (mnd. etet) n. s. w.;

/ zu 9 in mtmddax nachmittag.

B. Qualitätaveränderungen.

§ 130. 1) // ist zu 6 verdumptt in dem suffix -skbp -schaft z. b.

fröntskbp freundschaft, nabaskbp nachbarschaft;

3»
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2) vortoniges o erscheint als a in sa/dqo soldat.

C. Synkope.

§ 137. 1) a ist geschwunden in prat fertig (aus lat paratus),

katruin* Katharina, andrhes Andreas:

2) c und e in slaks in. ungezogener knahe (Jellingh. gr. s. 7, § 11

:

laks = schlaps neben laekfls; unser wort bestellt aus dem adj. slak

und mnd. ers 'arsch'), k'Jnpkn Korheeke, vilmurn.t Wilhelmine:

3) /' in bruhn*> bräutigam (aus mnd. brüme. brUdigam);

4^ o in pastrat pastorat:

5) ü in baks backhaus.

§ 138. a) Die unbetonten endsilben -et, -ern, -en sind durch synkope
des e zu silbenbildendem /, /// und n geschwächt, sei es dass dieses e

schon in mnd. zeit vorhanden war, oder erst später aus einem laugen
vocal verkürzt wurde. Heispiele sind:

apl apfel, kenspl kirchspiel, .r?sxruifsl gesehreibsel, mantl mautel.

baözm rauchfang über dem lierde (= uhd. busen, ahd. buosum), dampm
dampfen, hndn hatten, bre/pt briugeu, vuizn weiseu, kann konnten, siltsn

seltsam (mnd. seltsen), vastn Warstein, fendl viertel.

b) -er erscheint mit vocalisirung des r als n: /neent» vergesse,

falaeva com]), adv. lieber (zu für lieb, vgl. ähnliche kürzungeu sehon im
mhd. verguot, vermute 1

)), .erötn grösser, pa/n pater, jufn jungfer. ruiba

naehbar (mnd. naber), hiunn hammer, henspnx Hirschberg, himatd himbeer-

strauch (aus *himberwert(e), and. -wurt).

D. Apokope.

§ 139. Apokope eines auslautenden unbetonten e («?) fand statt

1) nach diphthougen und fi. z. b. sxaö dat. sgl. uud nom. acc. pl.

schuhe, mae müde, la lade:

2) nach (jetzt n), z. b. ka karre ten f. lehre, hin herr (mnd. here),

scen f. scheere, van f. wäre, heim f. hure, fi^n dat. finger:

3) nach rd, z. b. han hörte, hörn 1. hirte. 2. bürde:

4) am ende zwei- und mehrsilbiger, ursprünglich auf -et, -em und
-en ausgehender Wörter, z. b. natl uadel (mnd. natele). hfl dat. engel,

baözm dat. rauchfang über dem herde (= busen), dydzm diesem, läkn

dat. laken (mnd. lakene).

§ 140. Diese lautgesetzliehen Verhältnisse sind in 1) uud 2) aber

vielfach durch neubildungen und ausgleichungen gestört, indem be-

sonders die endungen des nom. sgl. der feminina und des nom. acc. pl.

der masculina und ueutra nach dem vorbild der übrigen formen, welche
das -y behielten, wider von neuem auf«? gebildet wurden. Teilweise

mag auch die neuhochdeutsche Schriftsprache hier schon mitgewirkt

haben. Man hat nunmehr eine grosse auzahl doppelforineu und hört

z. b. neben mae auch mae», neben scen auch scenr», ueben ßui jähre

auch jar» u. s. w. Besonders in der 1. pers. sgl. praes. des verbums
ist -» meist wider eingeführt.

') Weinhold, mhd. gr.* § Ts, s. 72.
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II. Die stimmlosen v orale.

§ 141. Die im mnd. durch h bezeichneten, mit huuehenge ein-

gesetzten stimmlosen voeale sind im wortanlaute regelmässig er-

halten, vgl.

Hanl band. /</*/.' ziege, huruit hundert u. s. w.

Im wortinnern siud sie dagegen dem folgenden stimmhaften vocal

assimilirt worden, wie in vara'flic wahrhaftig, kraijkaet krankheit,

dumact (luniniheit, scmluökv die seliule schwänzen (zu ul. schuilhoek

„ Schlupfwinkel* ), bö)/t9 nhcim, ibenn entlehnen, leihen tahd. lehmum ).

ula'nl mittlerweile, inzwischen (= aJ haut, vgl. Woeste W. unter 'hand').

L6 1 Hfi 1
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